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Zum nuartals⸗Wechſel 


nachen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
ichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Er: 
edition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
acob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 
2 alliſchei 67. 
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Stinende Blatt beträgt viertelfährdt 

ſen % Nark, für ganz Deutſchlau 

Bersliungsn mehmen alle Wotan takten 
chen Reiches an. 
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„ Affeltowicz, 
. Aitmann, Sapiehaplatz Nr. 10. 
. Berne, Walliſchei Nr. 93. 
Becker, Theaterſtr⸗ u. Wilhelmsplatz⸗Ecke. 
r. Böhlke, St. Martin. 
Brecht's Wittwe, Wronkerſtr. 13. 
I Brumme, Waſſerſtraße. 
Burde, St. Martin 60. 
Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 
haym, Breiteſtraße Nr. 6. 
Feckert jun., Berliner: u. Mühlenſtr.⸗Ecke 17. 
zel & Comp, Markt 56. 
us Friedländer, Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 
rätzer Nchflg., Mühlen⸗ u. aulissichfte.sCde, 30. 
umnior, Mühlen: u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
Hoffmann, St. Martin Nr. 47. 
„Hummel, Friedrichs⸗ u. Lindenſtr.⸗Ecke 10. 
F. Hunger, St. Martin Nr. 43. 
Kahlert, Waſſerſtraße 6. 
Kantorowicz, Fal dor ne 1 
Finales Nachflg., Halbdorfſtraße 1. 
iegmund Lewek, Deftillation Gr. Gerberſtr. 17. 
Adolph Las, Gr Ritterstraße Nr. 11, 
Reſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
Wittwe Maiwald, St. Adalbert. 
. Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
„K. Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2. 
Albert Opitz, (Carl Heinr. Ulricı & C) Wilhelmsplatz 3. 
„W. Pla gwitz, Schützenſtraße 23. 
ul. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 
rung Ratt, Markt 70. 
Anton Radomski in Jerzyce. 
Rehdanz, St. 1 
amuel Samter, Wilhelmsſtraße Nr. 11. 
Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 20. 
Jacob Schleſinger, e . Nr. 73 
H. Schultze, 5 — 52/53 u. 
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Halbdorfſtr. Nr. 13. 
* — 2 — — 


ar . 


Huf an Se 
ul. 0 
Paul Vorwerg. iehaplag Nr. 7. Ä 
Abonnements werden bei uns ſowie bei ſämmtlichen Diſtribu⸗ 
tionsſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
die Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 11 Uhr und Abends 
5 Uhr Di Ausgabe. 

ie Expedition der Poſener Zeitung. 


4 C, Breiteftt. 20. 
ele Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 


Der Staatsrath. 

Die Namen der neuernannten Mitglieder des Staatsraths 
find nunmehr bekannt und die Durchſicht derſelben wird Die⸗ 
jenigen, welche große Erwartungen an die Wiederbelebung dieſer 
Inflitution geknüpft hatten, wohl enttäuſcht haben. Dieſer neue 
Staatsrath iſt, wie unſer Berliner Korreſpondent geſtern ſehr 
zutreffend bemerkte, viel zu einſeitig zuſammengeſetzt, als daß 
man in ihm irgendwie einen Extrakt der in unſerem Staatsleben 
wirkenden verſchiedenen Kräfte erblicken könnte. Der Liberalis⸗ 
mus iſt von dieſer Körperſchaft völlig ausgeſchloſſen worden, von 
den Männern des Volkes, deren Namen in den weiteſten Kreiſen, 
im Inlande wie im Auslande und auch bei den politiſchen 
Gegnern einen guten Klang haben, ift nicht Einer berufen wor⸗ 
den. Dagegen finden wir nicht weniger als einund vierzig 
hochgeſtellte Beamte, eine geborene Majorität. Sie, 
die den Miniflern direkt untergeordnet, die in ihrer amtlichen 
Eigenſchaft nach Anleitung der Miniſter bei der Vorbereitung 
der Geſetzentwürfe mitzuwirken haben, ohne ihre ſelbſtändige An⸗ 
ſicht zur Geltung bringen zu können, ſie werden von nun an 
als Mitglieder des Staatsrathe Gelegenheit haben, unabhängig 
ihre eigene Meinung auszusprechen und das eigene Elaborat 


vielleicht zu tadeln und zu widerlegen. Sewiß ein unerquickliches 


Verhältniß! 

Anfangs, als die Staatsrathsidee auftauchte, wurde in den 
gouvernementalen Blättern betont, daß das Beamtenthum im 
Staatsrath nur in ſehr geringem Maße vertreten fein ſolle; es 
ſollten vorwiegend unabhängige Männer dazu berufen werden, 
der Regierung ihren Rath zu geben. Von dieſer Idee, wenn ſie 
überhaupt ernſtlich beſtanden hat, iſt man ſchnell zurückgekommen. 
Unabhängige Majoritäten können eben ſehr unbequem werden. 
Darum hat man es vorgezogen, die Spitzen der Beamten⸗ 
hierarchie in überwiegender Zahl in den Staatsrath zu berufen. 
Dem auf dieſe Weiſe geſchaffenen Beamtenparlament 
ſind dann einige begeiſterte Anhänger des Reichskanzlers und 
einige ſchwankende Politiker, wie Bennigſen, Miquel und Gneift 
hinzugefuͤgt worden. Man hat der hohen Ariſtokratie in der Be⸗ 
rufung des Herzogs von Ratibor, der Geiſtlichkeit in der 
Berufung zweier Biſchöfe und proteſtantiſcher kirchlicher Würden⸗ 
träger die unvermeidlichen Zugeſtändniſſe gemacht, man hat 
oon den parlamentariſchen Parteien den Konſervativen und 
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Sonnabend, 21. Juni. 


Ultramontanen drei Plätze konzedirt, ſogar einen halben Welfen, 
den Amtshauptmann v. Hammerſtein⸗Loxten berufen und endlich 
einigen Generälen die Vertretung des militäriſchen Elements 
übertragen. Das iſt der neue Staatsrath! Eine Oppoſition 
gegen das herrſchende Syſtem iſt von ihm nicht zu befürchten, 
ebenſowenig aber ein irgendwie entſcheidendes Eingreifen in das 
Getriebe der inneren Politik. 

Belrachtet man den preußiſchen Staatsrath als einen 
politiſchen Beirath für die Regierung, ſo fiele ihm etwa dieſelbe 
Bedeutung für die innere Politik zu, welche der Volks⸗ 
wirthſchaftsrath als Beirath für die Wirthſchaftspolitik 
oder der Oberkirchenrath für die religiöſen Angelegenheiten 
in Anſpruch zu nehmen berechtigt iſt. Es würde dann etwa 
noch ein nationaler oder zunächſt ein preußiſcher Arbeitsrath für 
die ſozialen Angelegenheiten zu ſchaffen ſein, um den Haupt⸗ 
richtungen unſerer offiziellen Lebensthätigkeit einen Beirath von 
ſogenannten Sachverſtändigen zu ſchaffen. Allen ſolchen korpora⸗ 
tiven Neubildungen fehlt eben die Theilnahme des Volkes, 
welches ohne jeden Einfluß auf die Zuſammenſetzung der Körper⸗ 
ſchaften iſt. Sie ſind daher nur als ein Beirath der Regie⸗ 
rung zu betrachten, da fie ihre Legitimation keiner Wahl, 
ſondern der Berufung verdanken, die durch den König nach 
den Vorſchlägen der Regierung erfolgt iſt. Werden unter 
thätiger Mitwirkung dieſes rekonſtruirten Staatsraths die den 
parlamentariſchen Körperſchaften künftig zu machenden Vorlagen 
ſorgſam erwogen und vorbereitet, jo iſt dies beſtens zu occeptiren, 
für die Entſchließ ungen der Volksvertretung bleibt es aber 
ſchließlich gleich, ob die Vorlagen nur in den Miniſterien aus⸗ 
gearbeitet, oder ob ſie demnächſt noch dem Gutachten eines vor⸗ 
wiegend aus höheren Beamten beſtehenden Kollegiums unter⸗ 
breitet worden ſind. Ob aber eine ſo weitläuftige Behandlung der 
Geſetzesvorlagen nicht unbequem werden und ſich als Hemmſchuh 
für die Löſung der legislatoriſchen Aufgaben erweiſen wird, das 
muß die Zukunft lehren. f 


Aus der Zeit des Zollparlaments. 
; f 0 m Leben von J. C. Blunt ſchli, fo be 
titelt ſich ein eben im Verlag der Beck ſchen Buchhandlung in Nörd⸗ 
lingen berausgekommenes dreibändiges Werk aus dem Nachlaß des bes 
rühmten Rechtslehrers und hervorragenden Politikers, das für die 
Zeitgeſchichte ungemein intereſſante . und Aufzeichnungen 
enthält. Wir beben bier zunächſt von den Auffeichnungen aus der 
eit des Aufenthaltes Bluntſchls in Berlin als Abgeordneter zum 

ollparlament im Frühlabr 1868 einiges Anekdotiſche beraus. 

27. April. Die Verſammlung zur Eröffnung im weißen Saale 
ſehr zahlreich und glänzend.. .. Der bayriſche Ge ſandte brachte 
den Toaſt aus auf „König Wilhelm“, welcher mich an die Adreſſe 
König Viktor Emanuel erinnerte, womit die mittelſtaatliche Diplo⸗ 
matie nach 1861 die Anerkennung des Königs von Italien zu umgehen 
geſucht hat. ... Der König gefiel mir ausgezeichnet, Wohlwollen 
Und Heiterkeit ſtrahlten ihm aus dem Antlitz. Dabei erſchien er mir 
ſehr kräftig und rüflig, eher wie ein Mann in den fünfziger, nicht wie 
ein Greis von 71 Jahren. Er las die Thronrede mit feſter Stimme, 
Es in ſehr merkwürdig, wie ſtark in dem Parlamente Parteien 
und Stände gemiſcht ſind. Es iſt doch ein weiter Weg vom 
königlichen Prinzen Albrecht von Preußen bis zu Herrn Bebel — und 
doch ſind alle Kollegen. Es iſt derſelbe demokratiſche Zug wie in der 
Landwehr. Das wechſelſeitige Verhältniß unbefangen und höflich. 
Diner aller Parlamentsmitglieder im Schloſſe. Die geſchmückten Säle 
und die glänzende Verſammlung weckten das Gefübl eines großen 
Staates. as Diner war weniger reich, als es in München und 
Karlsruhe zu fein pflegt. Die Süpdeutichen wurden von ihren Ges 
ſandten vorgeſtellt. Der König erſchien wieder ſehr heiter. Er macht 
einen durchaus natürlichen und gefunden Eindruck, auch geiſig. Die 
Königin iſt mit einem ſeltenen Gedächtniß begabt, aber mir kam 
es vor, daß ibre Nerven aufgeregt waren. Wie vieles müſſen dieſe 
Fürſten doch aushalten, was meine ſtarken Nerven bis zur Raſerei 
reizen würde. Wie viele durchſichtige Larven ſehen fie alle Tage um 
fi, mit lächelnden Mienen und innerlicher Fäulniß. Wäre ich verur⸗ 
10428 an einem Hofe zu leben, ſo glaube ich, ich würde ein Menſchen⸗ 
eind. 

30. April. An Bismarck ig ich heute und bat um eine 
Unterredung. Er lud mich umgehend auf heute Abend ein. Meine 
Unterredung dauerte von 9 bis 105 Uhr. Ich war höchſt bequem mit 
ihm allein in ſeinem Arbeitszimmer bei einem Glaſe Bier und mit 
Zigarren. Den Inhalt des Geſprächs habe ich unmittelbar aufgeſchrie⸗ 
ben.“ Wir heben daraus das Folgende hervor. Nach einer Auseinan⸗ 
derſetzung üder weibliche und männliche Natur in den Völkern, die 
Stellung der Hohenzollern zum Adel ſubr Bismarck fort: „Die Scheu 
vor Frankreich hält mich keinen Augenblick von weiterem Vorgeben in 
der deutſchen Sache ab. Ich fürchte Frankreich nicht. Wir ſind den 
Franzoſen weit überlegen, allerdings vor einem Jahre noch mehr als 
jetzt, aber auch jetzt. 80h ſage das nicht, um zu renommiren. Das ift 
mir ganz fremd. Wir haben die Sache ganz genau überlegt. Alle 
unſere Generale haben dieſelbe Meinung. Freilich können die Fran⸗ 
zoſen durch einen raſchen Uaberfall bis nach Mainz und Koblenz kom⸗ 
men, dann aber ist's aus und fie ſtoßen auf einen Widerſtand, den fie 
nicht brechen. Sie haben nicht mebr als 300 000 Mann zum Angriff 
und wir können ihnen an jedem entſcheidenden Punkte eine größere 
Macht entgezenſetzen. Im letzten Krieg hatten wir 640 000 Mann in 

Waffen, und noch immer war Stoff vorräthig. Gegen die Fran⸗ 
zoſen marſchiren Alle bis auf die 36 jährigen Männer, wenn es nicht 
anders ſein kann. Das deutſche Volk, militäriſch geeinigt, iſt die größte 
Macht der Welt und hat Nichts zu fürchten. 5 

Oeſterreich wird unter allen Umſtänden neutral bleiben. Abge⸗ 
ſehen von feinen Finanzverbältniſſen, kann es keinen Krieg führen. 
Alle feine Intereſſen find dagegen. Die Deutſch⸗Oeſterreicher wiſſen, 
daß der Krieg, der für Oeſterreich einen günſtigen Verlauf nähme, fie 
wieder um ihre Errungenſchaften bringen würde. Die Ungarn wiſſen 
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ebenſo, daß ein ſiegreiches öſterreichiſches Heer fie wieder um ihre Ver⸗ 
faſſung brächte. Die öſterreichiſchen Slawen find den ruſſiſchen Ein⸗ 
wirkungen ausgeſetzt. Im Nothfall halten wir mit Rußland Oeſter⸗ 
reich gänzlich im Schach. Sie werden es nicht wagen, das Schwert 
aus der Scheide zu ziehen. Ein paar Erzherzoge freilich wären dazu 
immer bereit. Aber was hat Oeſterreich für ein Intereſſe, ſeine Exiſtenz 
aufs Spiel zu ſetzen? Es wäre verloren, ſogar dann, wenn Frankreich 
fiegte, denn dann flünde es vollſtändig ohnmächtig vor dem franzöfle 
ſchen Sieger und müßte thun, was dieſer vorſchriebe. : 

Den Ruſſen brauchen wir gar nichts zu geben für eine eventuelle 
Allianz in einem Kriege mit Frankreich. Ihre ſchwache Seite iſt Polen. 
Ein franzöſiſches Bataillon würde Polen zum Aufſtand bringen. Die 
Ruſſen können die Franzoſen als Alliirte nicht brauchen, ohne daß 
dieſe ſie in ihren wichtigſten zo bedroben würden. Es giebt 
nur etwa 5 Millionen Polen. Das Uebrige (Lithauen) iſt früher von 
den Polen unterworfenes Land. Die Polen ſind genöthigt, in ähn⸗ 
licher Weiſe auf uns zu ſehen und ſich an uns anzulehnen, wie die 
Ungarn. Das wird ſich ganz von ſelber machen und iſt heute ſchon 
wahrnehmbar. Wenn die Ruſſen fortfahren, die Polen zu vernichten, 
ſo wird das nur um ſo bälder kommen. ? 

Mit England fteben wir ausgezeichnet. Die Engländer batten ſich 
früher auf Oeſterreich geſtützt, weil fie darin eine Sicherheit gegen 
Frankreich fanden und weil ſie glaubten, daß Oeſterreich in Deulſch⸗ 
land die leitende Macht ſei. Seit dem Kriege von 1866 haben ſie als 
praktiſche Leute auf eine andere Karte geſetzt. Sie haben nichts gegen 
eine en Geſtaltung von Deutſchland einzuwenden. Sie iſt ihnen 
ganz recht. 

Der Empfang des Kronprinzen in Italien bat Niemanden über⸗ 
raſcht, als den Kronprinzen ſelber. Der König bat ihn hingeſchickt. 
weil wir wußten, daß er enthuſiaſtiſch empfangen werde, und weil wir 
ein Miniſtexium Lamarmora verhindern wollten. Das bat gewirkt. 
Ein uns feindliches Miniſterium iſt nicht möglich. 5 : 

Sie ſehen, wir ſind unſerer Sache ſicher und wir wollen im Frie⸗ 
den an der Entwickelung von Deutſchland arbeiten. 

(Schluß folgt.) 


. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile sder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an bie 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


gr Deutſchland. 


+ Berlin, 19. Juni. Das Schicksal der Uafallverſicherung 
iſt im Reichstage entſchieden worden, denn mit der Organi⸗ 
ſation derſelben auf Grundlage der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften if der ſtaatliche Charakter des Inſtituts, obwohl 
er von der Vorlage als „genoſſenſchaftlicher“ bezeichnet wird, 
feſtgeſtellt. dem $ 9 lag der Schwerpunkt der Vorlage; 
ſeine Annahme ſchließt die Zulaſſung der Privatgeſellſchaften aus 
und vernichtet ſie. Nach der Vorlage iſt nur noch die ſtaatliche 
Verſicherung auf Gegenſeitigkeit durch die Unternehmer möglich, 
und die zu dieſem Zvecke auserſehenen Berufsgenoſſenſchaften 
find für befimmte Bezirke zu bilden, welche innerhalb derſelben 
alle Betriebe derjenigen Induſtriezweige umfaſſen, für welche 
ſie errichtet ſind. Dieſe Entſcheidung fällt auf das Konto der 
Nationalliberalen, welche in ihrer Haltung eine Schwenkung ges 
macht haben. Der Abgeordnete Oechelhäuſer, welcher früher 
behauptet hat, es gäbe keine Induſtrie, die im Stande wäre, 
eine Drganijatton durch Berufsgenoſſenſchaften zu ertragen und 
daß man dabei in einen vitiöfen Zirkel hinein⸗, d. h. immer 
wieder zur „monopoliſtiſchen Reichs verſicherung“, wenn auch 
„umgeben mit den Emblemen und Aeußerlichkeiten der Selbſt⸗ 
verwaltung“ zurückkomme, derſelbe Abgeordnete, der früher mit 
feiner ganzen Partei der Anſicht war, daß die Privatgeſellſchaften 
erhalten werden müßten, erklärte jetzt, es habe keinen rechten 
Zweck, auf dem ſtrikten Prinzipe der Beibehaltung der Privat⸗ 
verſicherung zu beſtehen, da die Privatverſichernngsgeſellſchaften 
im Falle der Annahme des Umlageverfahrens doch nicht im 
Stande ſein dürften, die Konkurrenz mit der Verſicherung bei 
den Berufsgenoſſenſchaften auszuhalten. Die Nationalliberalen 
ſtellten ſich auf den Standpunkt, es gälte in das Geſetz nur noch 
möglichſt viele Verbeſſerungen hineinzubringen, da in der Haupt⸗ 
ſache wegen des Kompromiſſes der Klerikalen und Konſervativen 
doch nichts mehr zu erreichen ſei. Der Miniſter v. Bötticher 
machte mit der Privatverfiherung kurzen Prozeß, indem er fie 


theils als unrentabel, unſicher und unſolide hinſtellte und ihr 


vorwarf, daß ſie ſich auf Koſten der Induſtrie bereichere. Seine 
Logik gipfelte in der Alternative: Entweder rentirt die Privat⸗ 
verſicherung, dann kann die Induſtrie ſelbſt dieſe Rente ge⸗ 
brauchen, oder ſie rentirt nicht, dann mag ſie froh ſein, daß 
man ihr ein Ende bereitet. Damit läßt ſich allerdings jede Ver⸗ 
ſtaatlichung eines Gewerbes begründen. 

F. H. C. Wer die ganze Reihe von Gründen, aus denen 
eine Schutzzollpolltik Zollerhöhungen befürworten kann, 
in gedrängter Ueberficht kennen lernen will, braucht nur die 
Motive der neuen Zollvorlage zu ſtudiren. Zunächſt muß bei 
einzelnen Artikeln die Steigerung der Einfuhr in den letzten 
Jahren ein Motiv für die Steigerung des Zolles hergeben. 
Aber bei anderen Artikeln iſt die Einfuhr ſeit drei Jahren 
gradezu unverändert geblieben (Taſchenuhren, verſetzter und 
anderer Branntwein), bei mehreren iſt fie ſogar zurückgegangen 
(Ultramarin, Spitzenkleider, künſtliche Blumen und Beſtandtheile 
derſelben, Leinenſtickereien). Dabei ift in der ganzen Vorlage 
auffälliger Weiſe niemals Rückſicht auf den ſehr wichtigen 
Umſtand genommen, daß bei vielen Artikeln im Jahre 1880 
die Einfuhr ungewöhnlich klein war, weil im Hinblick auf die 
bevorſtehenden höheren Zölle in 1879 ſehr große Quantitäten 
bezogen waren, welche naturgemäß im nächſten Jahre eine ſtarke 


Abnahme des Imports zur Folge haben mußten. Einmal iſt es 
dann die Geringfügigkeit der Einfuhr überhaupt (Beſtandtheile 
künſtlicher Blumen), welche die Zollerhöhung „zuläſſig“ macht, 
ein anderes Mal drängt die Thatſache, daß faſt der ganze 
Bedarf aus dem Auslande bezogen wird (Taſchenuhren) zu einer 
Steigerung des Zolles. Wo die Einfuhr erheblich größer iſt als 
die Ausfuhr (Zwirnſpitzen), wird nicht verſäumt, auf dieſen 
Punkt aufmerkſam zu machen; wo dagegen die Einfuhr gegen⸗ 
über der Ausfuhr nur eine Bagatelle ausmacht (Ultramarin), iſt 
von der ganzen Handelsbewegung nicht die Rede. Eine ganze 
Reihe von Zollerhöhungen (künſtliche Blumen, Schmuckfedern, 
Stickereien) wird im Weſentlichen damit motivirt, daß ähnliche 
gleich⸗ oder minderwerthige Artikel bereits mit höheren Zollſätzen 
belegt ſeien; in anderen Fällen muß eine der vorgeſchlagenen 
Zollerhöhungen (J. B. Spitzen) gleich auch die Erhöhung einer 
anderen Pofſition (Spitzenkleider) nach ſich ziehen. Hierbei 
huldigt die Vorlage jedesmal der Anſchauung, daß der Zoll auf 
Inländer fällt; an anderen Stellen (Nähgarn, Ultramarin) wird 
dagegen die Anſicht vertreten, daß der Zoll keine Vertheuerung 
der Waare herbeiführen werde. Ueber allen dieſen Motiven und 
Argumenten ſchwedt aber als einigendes Band die Deoiſe bes 
Tarifs von 1879: je höher der Zoll, deſto beſſer. Sollte in 
der That eine Regierung, welche die Folgen dieſes Tarifs ohne 
prinzipielle Voreingenommenheit prüft, heute nirgends die Noth⸗ 
wendigkeit einer Zollherabſetzung entdecken, ſondern immer nur 
das Bedürfniß nach Zollerhöhungen herausfinden können? Die 
in den Motiven enthaltenen Worte, daß „der Geſetzentwurf ſich 
auf die als dringlich erkannten Wenderungen des Tarifgeſetzes 
beſchränke“, entſprechen dem Inhalt des Entwurfs nicht genau, 
denn er beſchränkt ſich darauf, Steigerungen der Zollſätze vorzu⸗ 
schlagen. Vielleicht hat die i. J. 1882 gemachte Erfahrung, wo 
der Reichstag aus der Regierungsvorlage nur die Erleichterungen 
genehmigte, aber alle Erhöhungen ablehnte, von einem zweiten 
Verſuch dieſer Art abgeſchreckt. Jedenfalls iſt dem Geſetz⸗ 
entwurf in ſeinem Text wie in ſeinen Motiven durchweg der 
Charakter einer zu immer ſtärkerer Abſchließung drängenden 
Schutz zollpolitik aufgeprägt. 

— Die Börſenſteuer ſpielt in unſerem heutigen poli⸗ 
tiſchen Leben ungefähr die Rolle, welche der Stein der Weiſen 
in dem wiſſenſchaftlichen Leben früherer Jahrhunderte geſpielt 

die Steuerlehre hat bei uns, fo ſchreibt der Abgeordnete 
Meyer (Berlin) der Wiener „N. F. Pr.“, aufgehört, ein Theil 
der National⸗Oekonomie zu ſein, und iſt ein Zweig der Alchymie 
worden. Worauf es bei uns ankommt, iſt ſehr leicht zu ſagen. 
Man will erſtens eine Steuer haben, die den ehrlichen Mann 
nicht beläſtigt und noch weniger drückt, und da die Ehrlichkeit 
in unſeren verderbten Zeiten nur noch in dem biederen Kreiſe 
der Landbewohner zu finden iſt, ſo will man vor allen Dingen 
eine Steuer, die den Lanbwirth nicht trifft. Der Gewinn, welchen 
der Landwirth aus dem Verkaufe von Roggen, Spiritus, Zucker 
und Wolle ziehen kann, ſoll ihm bleiben, ohne daß der Fiskus 
2 verkürzt. Denn der Landwirth iſt ohnehin durch bie Grund⸗ 
er ſchon ſchwer genug getroffen. Aber auch den Handwerker 
möchte man möglichſt ſchonen und ebenſo die „ſoliden“ Kauf⸗ 
leute, wenn es deren giebt. Zum Zweiten ſoll aber die Steuer 
auch eine große Summe einbringen, je mehr, deſto beſſer. Eine 
Steuer, die nur zwei bis drei Millionen einbringt, wäre ſchlecht⸗ 
lächerlich. Eine Steuer, die zehn bis zwanzig Millionen 

te, wäre ſchon beſſer, aber doch noch ungenügend. Eine 
Börjenfteuer, mit welcher man den ganzen Staatshaushalt be: 
fireiten könnte, bliebe das letzte Ideal. Wir haben eine ſehr 


Im Banne der Vergeltung. 


Roman von A. Gnevokow. 
(30. Fortſetzung.) 
Ba 


„Es iſt der traurigſte Zug, den ich mein Lebtag unter 
nommen, und wenn ich daran denke, wie wir das Unglück der 
jungen Frau unſeres Freundes mittheilen ſollen, überkommt 
mich die helle Verzweiflung und ich könnte wie ein Schuljunge 
hingehen, die bitterſten Thränen über das Vorgefallene zu ver⸗ 

eßen.“ 
ui „Ja, wer hätte auch gedacht, daß unſere Ausfahrt, die wir 
vor einer Stunde unternahmen, ſo enden würde,“ meinte ein 
anderer. „Werben erſchien mir in ſeiner Ruhe, ſeiner kraft⸗ 
vollen Haltung gefeit gegen alles Unglück, und nun dieſe tiefe 
Ohnmacht, die ich mit allen Mitteln bisher nicht zu heben ver⸗ 
mochte, und der zerſchmetterte Arm, der im günſtigſten Falle, 
wenn er nicht amputirt werden muß, doch gelähmt und unfähig 
zu jeder Arbeit bleiben wird.“ 

„Und dazu der rechte Arm, Doktor, gerade der rechte,“ 
jammerte der jugendliche Sekundant, den ſich Hermann zu ſeinem 
Ehrenhandel mit dem Baron gewählt, „die ganze Zukunft des 
Malers iſt ja durch den Schurken vernichtet worden und ich ſah 
es wohl, wie dieſer mit Bedacht nach der Stelle hinzielte, die er 
nun auch nicht verfehlt. 
geweſen und hätte das Piſtol tiefer gehalten, dann hätte mich 
der Tod des Barons noch in etwas über das angerichtete Unheil 
zu tröſten vermocht, ſo aber geht der Elende frei aus; denn die 
Locke, die ihm die Kugel vom Kopfe fortriß, wird ihn nicht fünf 
Minuten lang ſchmerzen.“ 

Der Doktor war wieder bei dem Verwundeten niedergekniet, 
hatte ſeine Hand auf die entblößte Bruſt gelegt und wandte ſich 
nun mit erleichterndem Seufzer dem jungen Manne zu, der mit 
ängſtlich fragendem Ausdruck zu ihm hinüberſah. „Er athmet, 

er Schmerwitz, rufen Sie deshalb ſchnell den Kutſcher herbei, 
daß wir ihn zum Wagen bringen, es iſt die höchſte Zeit, daß 
der Verwundete unter Dach und Fach kommt.“ 

Von dem Platze fort, auf dem das niedergetretene Gras 
von dem ſtattgehabten Kampfe ſprach, trugen die Freunde Her⸗ 
mann von Werben in die Equipage und führten ihn dem eine 
halbe Stunde entfernten Leipzig zu, wo Margaret ihnen mit allen 


Wäre Werben nur weniger anfländig. 


2 

humane Regierung ; fie will die Staatsbürger durch die Sieuern 
nicht drücken. Vorausgeſetzt, daß nur genug Geld einkommt, 
wäre ihr eine Steuer, welche Niemand fühlt, um Vieles lieber, 
als eine ſolche, über welche Klage geführt wird. Darum ſieht 
man ſich bei uns ſehr nach Steuern um, welche das Aus land 
trägt. Und wenn es gelänge, eine Steuer zu erfinden, die Den⸗ 
jenigen, welcher ſie zu zahlen hat, nicht ärmer, ſondern reicher 
macht, ſo würde ſie nirgends früher eingeführt werden, als bei 
uns. Bisher iſt es aber noch nicht gelungen. Die Forderung 
nach einer Börſenſteuer, die nicht drückend, aber doch einträglich 
iſt, beruht auf der weitverbreiteten Ueberzeugung, daß durch das 
Börſenſpiel von einer begünſtigten Minorität ſo ungeheure 
Schätze gewonnen werden, daß der Fiskus an denſelben mit⸗ 
zehren kann, wie der Sperling aus der Krippe, ohne daß da⸗ 
durch dem Pferde ein Abbruch geſchieht. Man weiß mit ziem⸗ 
licher Sicherheit, daß Rothſchild ein reicher Mann if, und man 
hat mit untrüglicher Gewißheit feſtgeſtellt, daß Rothſchilb die 
Frankfurter Börſe beſucht, und daß alle anderen Leute, welche 
die Frankfurter oder auch die Berliner Börſe beſuchen, auf dem 
Wege ſind, ebenſo reich zu werden wie Rothſchild, wenn ſie es 
nicht etwa ſchon find. ,.. . . Die ungezählten Millionen, welche 
alljährlich an der Börſe ſpielend verdient werden, wird man 
niemals treffen, aus dem einfachen Grunde, weil ſie nicht 
exiſtiren. Im Börſenverkehre kommen die Summen zum Aue: 
drucke, die arbeitend in dem ganzen Verkehre des Volkes an⸗ 
gelegt find, die Umſätze, welche an der Börſe ſtattfinden, find 
erforderlich, um dieſen Kapitalien zu ihrer gebührenden Ver 
zinſung zu verhelfen. Daß auch der reine Spieltrieb an der 
Börſe feine Befriedigung ſucht, iſt nicht zu leugnen, aber die 
Betheiligung deſſelben iſt weder ſo umfangreich, noch vor allen 
Dingen ſo gewinnbringend, wie der Unkundige es voraus ſetzt. 
Der Ruf nach einer Börſenſteuer iſt der Ausfluß einer Un: 
kenntniß der ſachlichen Verhältniſſe und der wirthſchaftlichen 
Geſetze. Der Schatz, nach welchem man gräbt, wird niemals 
gefunden werden. Die Börſenſteuer hat ihren Platz nur im 
Lexikon der Partelleidenſchaften, aber nicht in demjenigen der 
Wiſſenſchaft. 

— Die Kommiſſare des Bundesrathes für den Anſchluß 
Bremens an den Zollverein haben in den letzten Ta⸗ 
gen mit den Kommiſſaren für Bremen konferirt. In der bren⸗ 
nenden Freihafenfrage war man ſich ziemlich weit entgegen⸗ 
gekommen; man wollte dieſſeits dem Vernehmen nach den Frei⸗ 
hafen als Zoll Exklave betrachtet wiſſen und als dies Angebot 
von Bremen abgel hut wurde, Freilager mit vollſtändiger Frei: 
hafen⸗Befuzniß zugeſtehen. Ob und wie weit man ſich einigen 
wird, iſt noch nicht abzuſehen. Bremiſcherſeits ſoll das Zuge: 
ſtändniß des Freihafens feſtgehalten werden. 

— In Genthin (Kreis Jerichow I. und II.) hat 
geſtern ein von mehr als 400 Bauern beſuchter Bauern⸗ 
tag ſtattgefunden, welchem die Reichstagsabgeordneten Dr. Greve, 
Thomſen, Ao lhorn, Rohland und Cronemeyer beiwohnten. Herr 
Thomſen eröffnete die Verhandlung mit einem Vortrage über 
die Geſchichte des deutſchen Bauernſtandes: Gutsbeſitzer ühlhorn 
gab eine Schilderung der beneidenswerthen bäuerlichen Zuitände 
in Oldenburg; Here Wiſſer entwickelte alsdann in einem 
1½ ſtündigen eindringlichen Vortrage das Programm des ALL: 
gemeinen Deutſchen Bauern vereins, welchem die 
Verſammlung einſtimmig ſich anſchloß. Bauergutsbeſitzer 
Langhoff (Oſtpriegnitz) und Reichstagsabg. Cronemeyer hielten 
Anſprachen an die Verſammlung, worauf Rittergute beſitzer Roh: 
land Etzoldshain, die Frage der Zucker⸗ und Spiritus beſſeuerung 


Zeichen tiefſter Angſt und Beſtürzung entgegentrat. 
als ſie ihren Mann am Morgen nicht fand, in ſeinem Zimmer 
Umſchau gehalten und auf ſeinem Schreibtiſche ein Brieſchen ent⸗ 
deckt, an ſie gerichtet, und mit Zeilen gefüllt, die im Fall ſeines 
Todes ſeine letzten Beſtimmungen und ein Lebewohl für ſie bargen. 
In wie tödtlicher Qual waren dann die Minuten für ſie ver⸗ 
ſtrichen, in denen ſie nichts vermochte, als mit gefalteten Händen 
ſich die Szenen auszumalen, in denen ihres Gatten Leben bedroht 
wurde, und als man ihn ihr dann brachte, todtwund, aber doch 
athmend, da wandelte ſich der ganze Muthwille, die fröhliche 
Kindlichkeit, die ſie auszeichnete, zu ernſter Energie, ein beſonnenes, 
ruhig feſtes Weib richtete ſie das Lager her und bettete den 
Kranken, um in langen, bangen Tagen und Nächten nicht mehr 
von ihm zu weichen. 

Und während Margaret eine ſchwere Leidenszeit durch⸗ 
machte, that der Baron den letzten Schritt, ſein Ziel zu erreichen 
und eine Rache auszuüben, die ſeit Jahren den Mittelpunkt al 
ſeines Denkens und Fühlens ausgemacht. Täglich ſuchte er nach 
wie vor Frau von Werben auf, die nichts von dem Duell er⸗ 
fahren, und er that dies völlig unbefangen, da er durch ſeine 
Berichterſtatter, die er ſich in Leipzig hielt, erfahren, daß der 
Maler mit dem Leben davonkommen werde, daß aber der rechte 
Arm für alle Zeit unbrauchbar bleiben würde. Der Tod des 
jungen Mannes hätte dem Baron auch durchaus nicht in ſeinen 
Plan gepaßt; denn einmal hätte er den ganzen Handel an's 
Licht gezogen, was Herrn von Laſſen ſo erſpart geblieben, und 
dann hätte ſich die Gebieterin von Werbenshöh in ſolchem Falle 
ſchwerlich ſeinen Wünſchen gefügt, die für ihn zu einem zwingen 
den „Muß“ geworden, nun Irene geſtorben war, die er urſprüng⸗ 
lich zum Werkzeug ſeiner Rache erſehen. 

„Wir ſtehen beide faſt allein in der Welt; denn der eine 
Sohn iſt durch ſein Leiden gezwungen, fern von Ihnen zu ſein, 
der andere hat ſich von Ihnen gewandt,“ ſagte er einſt in filler 
Abendſtunde, als er mit Frau von Werben die Gänge des 
Parkes durchſchritt, „glauben Sie mir, gnädige Frau, ich weiß, 
Sie vermiſſen mich, wenn ich fern von Ihnen bin, wie auch ich 
es keinen Augenblick unterlaſſe an Sie zu denken, wenn ich mich 
auf Lebnitz befinde. Wenden Sie nichts ein, meine Gnädigſte,“ 
fuhr er ſchnell fort, als die Dame an ſeiner Seite das Haupt 
erhob, „in ſolchem Falle iſt es natürlich, daß Mann und Frau 
ihr Geſchick miteinander verbinden, oder wollten Sie Sich ſo 


Sie hatte, 


beleuchlend, nachwies, wie der politiſche Einfluß der Bauern auf 
dieſem Gebiete zu Gunſten der Großgrundbeſitzer mißbraucht 
wird. Schließlich beſchloß die Verſammlung eine Reſolution, 
in welcher ſie Herrn Rohland ihren Dank dafür aus pricht, daß 
er auf der konſervativen ſog. Bauernverſammlung in Köſtritz 
das Intereſſe der wirklichen Bauern ſo nachdrücklich ver⸗ 
treten habe. 


— Die Berliner Univerfität hat einen ſchweren Verluſt erlitten. 
Heute Morgen gegen 8 Uhr iſt der Profeſſor der Geſchichte Dr. Jo h. 
Guſtav Droyſen geftorben. Geboren den 6. Juli 1808 zu 
Treptow an der Rega, Hudirte er in Berlin Philologie und Alter⸗ 
thumswiſſenſchaft, und babilitirte ſich 1833 an der biefigen Uniser⸗ 
fität, an der er 1835 eine außerordentliche Profeſſur erbielt. 1840 
wurde er als ordentlicher Profeſſor nach Kiel berufen. Hier wirkte er 
eifrig für die deutſche Sache in den Herzogtbümern und verfaßte 1844 
die genannte Kieler Adreſſe. Von der proviſoriſchen Regierung der 
Herzogtbümer wurde er als Vertrauensmann an den Bundestag nach 
Frankfurt geſandt und ſpäter von einem ſchleswig⸗bolſteiniſchen Bezirk 
in die Nationalperſammſung gewählt. 1851 folgte er einem Ruf als 
Profeſſor nach Jena. 1859 wurde er nach Berlin berufen, wo er auf 
dem Katheder und im Seminar eine bedeutende Wirkſamkeit entfaltete. 
Hier begann auf ſeine Anregung und unter ſeiner Leitung die Heraus⸗ 
gabe der „Urkunden und Aktenſtücke zur Geſchichte des Großen Kur⸗ 
fürſten“ (Band 1.—6. Berlin, 1864—72). Sein Hauptwerk iſt die 
„Geſchichte der preußiſchen Politit“. Dann find die glänzend geſchrie⸗ 
benen „Vorleſungen über die Beichichte der Freiheitskriege“ (Kiel 1848, 
2 Theile) und das „Leben des Feldmarschalls York von Wartenburg“ 
(Berlin 1851, 6. Auflage 1871) zu nennen. Kritiſche Spezialunter⸗ 
ſuchungen geben „Eberhard Windeck“ (Leipzig 1853), „die Schlacht bei 
Warſchau 1656“ (Leipzig 1863), „Ueber Preußen und das Syſtem der 
Großmächte“, „Karl Auguſt und die deutſche Polti“ (Jena 1857). 
Droyſen gebörte ſeit Jahren der Akademie der Wiſſenſchaften an und 
war Hiſtoriograph der brandenburgiſchen Geſchichte. 

— Der geſtern erwähnte Erlaß des Statthalters 
von Elſaß⸗Lothringen betreffs der Aus weiſung zweier 
Sozialdemokraten und der Auflöſung einer Kranken⸗ und Sterbe⸗ 
kaſſe lautet folgendermaßen: 

„Bereits im Jabre 1881 habe ich es ausgeſprochen, wie ich nur 
ungern den ſogenannten Diltatur⸗Paragraphen babe in Kraft treten 
laſſen, um 2 Sozialiſten auszuweiſen. Zugleich aber habe ich erklärt, 
daß ich die mir verliehenen Machtvollkommenheiten ſtets anwenden 
würde, wo es ſich darum handelte, dieſes Elſaß⸗Lothringen, in dem 
eine Religion und Geſetz ehrende Bevölkerung wohnt und in dem das 
Verhältniß von Arbeitgebern zu Arbeitern als Muſter hingeſtellt werden 
kann, vor dem Gifte des Sozialismus zu ſchützen. Der Fall liegt 
wieder vor. Ich beſtimme bierdurch auf Grund des § 10 des Geſetzes, 
betreffend die Einrichtung der Verwaltung, vom 30. Dezember 1871, in 
Verbindung mit § 2 des Geſetzes, betreffend die Verfaſſung und Ver⸗ 
waltung Aare ra vom 4. Juli 1879, daß der Schuhmacher 
und Trödler Diedrich Schmitz und der Malergebilie Auguſt Karl 
Dieber, beide in Straßburg wohnhaft, aus dem Gebiete des 
Reichslandes auszuweiſen ſind, ſowie daß die in Straß⸗ 
burg beſtehende örtliche Ver waltungsſtelle der Zentrale 
ranken⸗ und Sterbekaſſe de: Schuhmacher und 
verwandten Berufsgenoſſen Deutſchlands, einge 
ſchriebene Hilfskaſſe in Hamburg, aufaulöfen if. Sie haben bier« 
nach das Weitere zu veranlaſſen und dieſen meinen Erlaß zu ver⸗ 
öffentlichen, a . - 
N Karlsbad, den 16. Juni 1884. Der Kaiſerliche Statthalter in 
Elſaß⸗Lothringen: gez. E. Manteuffel. Generalfeldmarſchall. An 
den Kaiſerlichen Staatsſekretär in Elſaß⸗Lothringen. 

Es zeigt ſich bei dieſer Gelegengen die Bedenklichk zit des 
viel umſtrittenen Diktaturparagraphen. Von den Vertheidigern 
deſſelben wird immer zu ſeinen Gunſten geltend gemacht, daß er 
an der Grenzmark des Reiches nothwendig ſei, zum Schutze 
gegen Konſpirationen mit Frankreich und gegen 
auf Losreißung Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens vom Reiche. Ein ſolcher Anlaß lag in dem 
jetzigen, wie in dem angezogenen früheren Falle nicht vor. Hier 
verſchärft der Diktaturparagraph ein inländiſches Aus⸗ 
nahmegeſetz über den Willen der Geſetz neber hinaus. 


Agitationen 


ee daß Sie die Richtigkeit meiner Worte nicht an⸗ 
erkennen?“ 

Ein flammender Blick traf die Gefährtin, und unter biefem 
Blicke ſchmolz aller Widerſtand der flo'zen Frau dahin, fie fühlte 
auf's Neue, daß fie ihren Gebieter und Meiſter in Herrn von 
Laſſen gefunden, und der Gedanke an Max und Hermann, der 
einen Augenblick in ihr aufſtieg, wurde ſchnell zurückgedrängt 
durch die Genugthuung, die fie empfand, gerade letzteren Sohn 
gehörig zu ſtrafen, wenn ſie auf den Vorſchlag einging, der durch 
die Worte des Barons hindurchblickte. Was ihr allein noch 
Bedenken erregte, war das Urtheil der Welt, das ſie herauf⸗ 
beſchwor, wenn ſie in ihren Jahren noch ein neues Bündniß 
einging, deshalb fragte ſie auch mit leiſer Stimme: „Was wür⸗ 
den die Nachbarn von der alten Frau halten, die mit mehr denn 
vierzig Jahren noch einmal vor den Altar tritt ?* 

Ein triumphirendes Leuchten ging in des Barons Augen 
auf und faſt heftig griff er nach der Hand Frau von Werbens, 
die er zwiſchen ſeinen Fingern preßte: „Alle ſollen ſie Zeuge 
ſein, Alle,“ rief er faſt laut hinaus, „und wenn ſie dann heim⸗ 
kehren in ihre Häuſer, ihre Wohnungen, wenn fie über das 
Bündniß ſprechen, das die Alten eingegangen, will ich doch ſehen, 
ob einer der Meinung ſein wird, der Bräutigam habe nicht eine 
faſt kindiſche Freude über die Einwilligung der Braut gezeigt. 
Sagen Sie darum ja, ehe wir noch aus dem ſchützenden Parke 
herausgetreten find, im Falle der Weigerung würde mir ja 
Werbensböh doch für immer verſchloſſen fein.“ 

Hatte der Baron Kenntniß davon, daß in langen, langen 
Stunden, wenn nicht gerade ein Beſuch die Gedanken der ſtolzen 
Frau in Anſpruch nahm, ſie ſich ſo einſam, ſo verlaſſen und 


allein fühlte, daß es ſie ruhelos durch alle Zimmer trieb, und 


ſuchte er ſie ſich durch die Drohung zu gchern, daß es noch 
mehr, viel mehr folder einſamen Tage fieben werde, wenn er 
gezwungen von Werbenshöh fern bleibe? Genug, der letzte 
Gang des Parkes, der zum Schloſſe führte, war noch nicht völlig 
durchſchritten, zu dichtem Dache vereinten ſich noch nicht die lau⸗ 
bigen Klonen der Bäume über den Spaztergängern, als Frau 
von Werben eingewilligt, Baronin von Laſſen zu werden und 
ihren Arm in den des Verlobten gelegt hatte. 

Während der Dauer einiger Monate ſollte das Verlöbniß 
noch als Geheimniß bewahrt werden, und nur Max wurde es 
mitgetheilt, der es mit der apathiſchen Ruhe eines Kranken auf⸗ 


Denn auf Grund des Sozialiſtengeſetzes find die Hamburger 
Zentralkaſſen noch nicht aufgelöſt worden und auf Grund des 
Sozialiſten zeſetzes können Aus weiſungen nur aus den Bezirken 
des kleinen Balagerungszuſtandes verfügt werden, der über bie 
Reichslande nicht verhängt if. Ob man hiernach den Diktatur: 
paragraphen noch länger vertheidigen kann? 

— Aus Anlaß der letzten Verhandlungen bes engliſchen 
Oberhauſes über die Angra⸗Pequena⸗Frage läßt 
ſich die „Köln. Zig.“ (waorſcheinlich von Berlin aus) ſchreiben: 

„Soviel wir wiſſen hat England früher und ſo lange leine deut⸗ 
ſchen Kaufleute ſich dort anſtedelten mit einer geringfügigen Ausnahme 
auf jenen Küftenitrih weder ein Beſitzrecht noch irgend eine 
ſtaatliche Autorität in Anſpruch genommen. Es ſind im 
Gegentheil wie wir hören, amtliche Urkunden darüber vorhan⸗ 
den, daß England nördlich von der Mündung des Orangefluſſes nur 
die Wa fi ſchbai und einen ſehr kleinen Theil des unmittelbar umher⸗ 
liegenden Landes in Anſpruch nebme und darüber hinaus keinen Schutz 

ewähren könne. So bat im Jahre 1880 vor den Lüderitz ſchen Ans 

üpfungen die Antwort gelautet, als die deutſche Regierung 
im Iniexeſſe der rheiniſchen Miſſionen bei der engliſchen ans 
fragte, über welche Mittel die letztere zum Schutze europäiſcher Rei⸗ 
ſenden in jenen Gegenden gebiete Wenn wir nicht irren, iſt dieſe 
Antwort von demſe ben Lord Kimberley, damaligen Kolonialminiſter, 
ertbeilt worden, der am 13. eine Mittheilung über die Verhandlungen 
für unmöglich erklärt hat Damals und fo viel wir wiſſen, noch bis 
vor Kurzem betrachtete man in England den Küſtenſtrich als frei von 
jedem Rechte und von jeder Autorität eines europäiſchen Staates. Wir 
wüßten nicht, wodurch ſich dieſer Zuſtand neuerdings geändert haben 
ſollte. Deu'ſchland kann unmöglich zug ben, daß es der engliſchen Er⸗ 
laubniß bedürſe, um in einem von freien Stämmen bewohnten Lande 
mit deren Zuſtimmung die Faktoreien und den Beſitz deutſcher Kauf⸗ 
leute zu ſchützen duich diefenigen Mittel, welche das deutſche Reich 
dafür erforderſich oder geeignet hält. Die in und außer dem Barla- 
mente von eng iſchen Staotsmännern ausgeſprochene Anſicht, daß in 
der Nähe, d. h. in dieſem Falle in der Entfernung von 2—300 Km., 
von engliſchen Niederlaſſungen eine Anſtedlung anderer Nationen nicht 
zu dulden ſei die wiederholte e Angra⸗Pequena⸗Frag: und 
die ſtete Bezugnahme darauf daß die Verhandlungen über dieſe Sache 
mit Deutſchland noch ſchwebten, legen dem teutichen Handel die Frage 
nahe, was denn der Gegenſtand ſoſcher langwierigen Verhandlungen 
mit England fein kann und warum dieſelben in Geheimniß gehüllt 
wirden. Wir verſtehen nicht was es die regelmäßigen Interpellanten 
Uver Angra Pavena angeht, ob Deutichland dort Handel treibt, 
Faktoreien errichtet ode gar Kolonien anlegt oder Gl biet erw rot; es 
will uns ſcheinen, daß Deutichland auch ohne Englands Erlaubniß 
ebenſo berechtigt iſt wie England, welches ſich, ohne benachbarte fran⸗ 
öſiſche, holländiſche, ſpaniſche Kolonien zu fragen, in überſeeiſchen 
ändern nach eigenem Es meſſen jeder Zeit eingerichtet hat.“ 

Danzig, 19. Juni. Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: Die geſtern in 
den Hafen eingelaufenen ſechs Torvedoböte „Jäger“, „Tapfer“, 
„Vorwärts“, „Flink“, „Kühn“ und „Scharf“ haben vorläufig unſere 
Rhede wieder verlaſſen und ſind heute nach Pillau in See gegangen, 
wogegen die als Torpedo⸗Verſuchsſchiff dienende Korvette „Blücher“ 
auf der Rhede vor Neufahrwaſſer, wo ſie geſtern gleich nach ihrem 
Eintreffen vor Anker ging, zurückgeblieben iſt. Auf der Rhede vor 

oppot iſt nun beute Morgens 8 Uhr auch das Kadetten⸗Schulſchiff, 
Segelfregatte „Niobe“ (Kommandant Kapitän z. S. Schröder) einge⸗ 
troffen und hat rechts vom Zoppoter Seeſtege Anker geworfen. Zwei 
Stunden ſpäter trafen in Neufabrwaſſer zwei Segelbriggs ein, ver⸗ 
e e en⸗Schulſchiff, „Rover“ (Kommandant Korv.⸗ 
Kapf. v. Haugwitz) und „Undine“ (Kommandant Korvetten⸗Kapitän 
v. Levetzow). Es wären ſomit gegenwärtig bereits 9 größere Kriegs⸗ 
ſchiffe hier vereinigt Morgen, ſpäteſtens Sonnabend, kommt dazu 
noch die Glattdeck Korvette „Nymphe“ (ebenfalls Uebungsſchiff), welche 
bis 7. Juli auf der Rhede verbleibt, und am Dienſtag oder Mittwoch 
nächſter Woche die Glattdeck⸗Korvette „Sopbie“, welche bis 8. Juli 
auf unſerer Rhede Station macht. Das Eintreffen der Panzer⸗Ka⸗ 
nonenboots⸗Dioiſton, welche unter dem Befehl des Kapitäns z. S. 
Deinhard ſtebt, iſt erſt in acht Tagen, nicht vor dem 26. Juni, zu er⸗ 
warten. — Das Landunasmanöper des Panzergeſchwaders 
konnte auch heute des Sturmes und ſtarken Seeganges halber nicht 
ſtattfinden. Dagegen mach ken zwei der Panzerkorvetten beute Vor⸗ 
mittags Rekognoscirungs⸗ und ſonſtige Uebungsfahrten in See, die 
anderen drei Schiff dee Geſchwaders lieben vor Zoppot. 
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Hamburg, 18. Juni. Der „Weſer⸗Ztg.“ wird von hier 
geſchrieben: „die Surtaxe b’Entrepöt! Vor drei 
Jahren noch von allen Seiten angegriffen und verſpottet und 
heute drängt ſich der Stol, des Hamburgiſchen Handels, die 
Hamburgiſche Kaffeebörſe an den Reichskanzler und petitionirt 
um ihre Einführung, um der ihr unerträglich gewordenen Kon⸗ 
kurrenz des Auslandes widerſtehen zu können. Die Sache iſt 
ſehr einfach und ziemlich raſch gekommen. Vor mehreren Mo⸗ 
naten beriefen einige leitende Kaffeemakler die Mitglieder der 
Kaffeebörſe, um über Mittel und Wege zu berathen, wie man 
der wachſenden Konkurrenz Havres gemeinſam die Spitze bieten 
könne. Sie führten aus, daß die ſteigende Bedeutung, welche 
Havre für den Kaffeehandel gewonnen habe, lediglich auf dem 
dort betriebenen Differenzenſpiel im Termingeſchäft beruhe, wie 
der Umſtand, daß Havre ſich zum Mittelpunkte der Hauſſeſpeku⸗ 
lation gemacht, ganz natürlich maſſenhafte Zufuhren nach Havre 
geführt hätte, und das dann wieder der kolloſſale Vorrath Havre 
im legitimen Konſumgeſchäfte ſeinen Konkurrenten überlegen ge⸗ 
macht habe. Auf Grund dieſer Erwägungen empfahlen dann 
die Entrepreneure, das Termingeſchäft auch in Hamburg einzu 
führen, und von ihrem Standpunkte aus gewiß mit Recht, denn 
einerlei, ob bei dem Spiele die Spekulanten gewinnen oder ver⸗ 
lieren, Makler und Kommiſſtonäre verdienen immer ihre Courtage 
und Kommiſſion. Die gegebene Anregung blieb ohne Reſultat; 
die Mehrzahl der Herangezogenen erklärte die Art und Weiſe, 
wie das Kaffeegeſchäft jetzt in Havre betrieben würde, für bloßen 
Schwindel, der früher oder ſpäter zuſammenbrechen müſſe und 
wies jeden Vorſchlag, Havre's Beiſpiel nachzuahmen, als eine 
Gefahr für die Solidität unſeres Platzes mit mehr oder weniger 
Entrüſtung zurück. Man hätte ſich über dieſes Auftreten freuen 
können, wenn nicht wohl bekannt geweſen wäre, daß mehrere der 
größten Katone, die hier fo ſtrenge auftraten, in Havre ſelbſt in 
umfingreichſter Weiſe die Terminſpekulation betrieben. Sie haben 
in neuerer Zeit zahlreiche Nachahmer gefunden; mit welchem Er⸗ 
folge, darüber konnte man anläßlich mehrerer im Kaffeegeſchäft 
erfolgten Liquidationen älterer und bisher bedeutender Firmen 
Betrachtungen anſtellen. Seitdem hat nun Havre nicht aufgehört, 
unſerem Platze im weſtlichen und ſüdlichen Deutſchland eine 
immer empfindlicher werdende Konkurrenz zu bereiten, weil ja 
doch die in Havre angeſammelten Vorräthe einmal wieder reali⸗ 
ſirt werden mußten, und darob haben nun einige unſerer Kaffee⸗ 
händler die Geduld verloren und find zu dem Entſchluſſe ge: 
kommen, Hilfe bei Biemarck zu ſuchen. Er ſoll ihnen durch 
Einführung einer Surtaxe d'Entrepöt die Konkurrenz Havres 
vom Halſe ſchaffen und den „binnenländiſchen Abſatzmarkt dem 
Eigenhandel Deutſchlands ſichern.“ Sie haben unter ſich aus⸗ 
gerechnet, daß ein Unterſchied im Zoll von etwa 3 Pf. pro Pfund 
den fremden Häfen die Konkurrenz unmöglich machen würde, und 
möchten nun gern ſo etwas vom Reichskanzler haben. Um nun 
nicht aber die Sache gar zu durchſcheinend zu machen, erbitten 
ſie einen Zuſchlagszoll nicht nur für Kaffee, ſondern für alle 
Kolonialwaaren, und haben in ihrer Petition jede Erwähnung 
der Höhe der Zollbegünſtigung, welche fie verlangen, fortgelaſſen. 
Die Zahl der Unterſchriften, welche die Petition heute trug, 
nachdem bereits ſeit reichlich acht Tagen dafür geworben, war 
etwa 50, darunter neun Zehntel dem Kaffeegeſchäft angehörend. 
Um mehr Unterſchrlften zu beſchaffen, wurde ausgeſprengt, die 
Handelskammer begünſtige im Stillen das Vorgehen der betreffen⸗ 
den Herren, die Wahrheit iſt aber, daß die Handelskammer es 
befiimmt abgelehnt hat, irgend etwas mit der Sache zu thun 
haben zu wollen.“ 


nahm und der es erſt mehrere Wochen ſpäter in einem ſeiner 
Briefe mit Hermann beſprach. Bei dem Maler erweckte das 
Schreiben des Bruders aber einen Sturm der hefiisften Empfin⸗ 
dungen. Der Mann, der ihm in einem Kampfe auf Leben und 
Tod gegenüber geſtanden, dem er, die Aerzte hatten es ihm nicht 
verhehlt, die Lähmung des rechten Armes, die Unbrauchbarkeit 
deſſelben für alle Zeit zuzuſchreiben hatte, — der Gatte der 
Mutter! Und nicht dies allein, er mißtraute dem Baron, er 
war überzeugt, daß es ein ſchlechter Menſch ſei, der die ſelbſt⸗ 
ſüchtigſten Zwecke bei ſeinem Handeln verfolgte, dem nichts hoch, 
nichts heilig ſei, ja, der unter Umſtänden vor keinem Verbrechen 
zurückſchrecken würde. Angeſichts dieſer Thatſachen galt kein 
Zögern, kein empfindliches Zurüdhalten, und Hermann ſchrieb 
Frau von Werben einen ſo dringlichen Brief, in dem er Alles 
aufdeckte, was er erfahren, er bat und warnte fo nachdrücklich, 
daß er beflimmt hoffte, die Herrin von Werbenshöh werde bie 
unglückſelige Verbindung löſen. Als einzige Antwort auf ſein 
Schreiben las er aber, kaum eine Woche ſpäter, die Verlobungs⸗ 
Anzeige der Mutter in einer der geleſenſten Zeitungen und in 
dem Maße, wie er ſich bemühte, alle Gedanken an ſein Vater⸗ 
haus zu verſcheuchen, wurde dies zum lebhaften Geſprächsthema 
für alle Nachbarn von Werbens öh. 

Die einen behaupteten, ein ſolches Ereigniß längſt vöraus⸗ 
geſehen zu haben, während die anderen angaben, völlig über⸗ 
raſcht dadurch zu ſein, und während die erſten der Meinung 
waren, daß die Verlobten ganz geſcheidt daran gethan hätten, 
den Reſt ihres Lebens gemeinſam durchwandeln zu wollen, ſchal⸗ 
zen die zweiten Frau von Werben leichtſinnig und kramten wie⸗ 
der allerhand Gerüchte über den Baron von Laſſen aus. 

Alle aber kamen darin überein, daß es herrlich wäre, das 
Einerlei des Landlebens einmal fo wirkſam unterbrochen zu ſehen, 
und Jeder bemühte ſich, der Erſte bei der Gratulation zu ſein, 
um bei den Hochzeits⸗Einladungen nicht vergeſſen zu werden. 
fie wurden Alle eingeladen, trotz des leiſen, fait ſchüchternen 
Wunſches der Frau von Werben, die Feier ganz Mil zu begehen, 
und die vielen neugierigen Augen durchſpähten jeden Winkel, 
als ſähen fie Werbensböh zum erſten Mal, zählten die Lichte 
auf den Kronen und Wandleuchtern, muſterten die Toilette der 
Braut, glitten über das Arrangement der Tafel und trafen ſich 
mit den Blicken der Bekannten, um in einem heimlichen Lächeln 
oder verſteckter Ironie aufzuleuchten. Mag weilte noch im 


Sonnabend, 21. Juni. 


Fr 

Paris, 18. Juni. Das franzöſiſche Amtsblatt enthielt 
kürzlich eine Statiſtik über die Ehetrennungen im 
Jahre 1882, die mit Rückſicht auf die gegenwärtig verhandelte 
Eheſcheidungsvorlage im Parlament nicht ohne Intereſſe ſein 
dürfte. Im Jahre 1882 forderten in Frankreich 5337 Ehe⸗ 
paare die Trennung von Tiſch und Bett. Der gerichtlichen 
Prozedur geht nach geſetzlicher Beſtimmung immer ein Sühne⸗ 
verſuch vor dem Präfidenten voraus. Dieſer Sühneverſuch war 
in 353 Fällen von Erfolg begleitet. In etwa 1500 Fällen ge⸗ 
ſchah die Trennung auf güllichem Wege. In 3523 Fällen hatten 
die Gerichte zu entſcheiden und in 2807 Fällen wurde die Tren⸗ 
nung ausgeſprochen. In 716 Fällen waren die Ehegatten ge⸗ 
zwungen, das gemeinſame Leben wieder aufzunehmen. Von den 
5337 Prozeſſen wurden 3016 von den Frauen eingeleitet, die 
Ehemänner klagten nur in 507 Fällen. In zwei Drittel dieſer 
Ehen waren Kinder vorhanden. Die Anträge auf Trennung 
der Ehe find im erſten Jahre der Verheirathung faſt immer 
gleich Null, ſie werden zahlreich nach Ablauf des fünften Jahres 
und hören wieder auf nach zwanzigjähriger Ehe. Die Thatſache 
bleibt alſo beſtehen, daß im Jahre 1882 2807 Ehen getrennt 
wurden. Im Mittel find von den getrennten Ehegatten die 
Männer 30 —35 Jahre, die Frauen 25 —30 J ihre. Dieſe 
5614 Perſonen ſind alſo regelmäßig getrennt, ohne aufzuhören, 
verheirathet zu fein. Was wird nun aus dieſen Perſonen ? 
Werden fie aufhören, auf die natürlichen Regungen ihres Kö pers 
zu verzichten? Der allem Naturgeſetz hohnſprechende Code von 
1816 verdammt ſie zu einem ungeordneten Leben mit allen be⸗ 
dauerlichen Folgen für das Jadividuum und bie Geſellſchaft, die 
Strenge eines unverfländinen Geſetzes verurtheilt fie bis zu ihrem 
Tode ohne Frau, ohne Familie zu leben. Nach dem jetzigen 
Stande der Angelegenheit, insbeſondere nachdem ſich der Senat 
im Prinzip für eine begrenzte Eheſcheidung ausgeſprochen, ſcheint 
die Fe dieſer Mißſtände in der nächſten Zukunft erfolgen 
zu ſollen. 

Belgien. 

Brüffel, 18. Juni. Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“: Der 
Gemeinderath von Courtari hat beſchloſſen, den ſtaatlich ange⸗ 
ſtellten Clementarlehrern ihre Gehälter nicht mehr zu 
zahlen. Die Hauptjournale der Klerikalen zollen dieſem Vor⸗ 
gehen lebhaften Beifall und fordern alle Gemeinderäthe des 
Landes auf, dem Beiſpiele zu folgen! — Die deutſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Windthorſt und Lingens haben den 
belgiſchen Katholiken ein herzliches Glückwunſchtelegramm ge⸗ 
fandt, — Die Gouverneure von Brabant und Lime 
burg find abgeſetzt worden. Miniſter Jacobs hat allen Kom⸗ 
munalräthen die ſofortige Einſtellung ſämmtlicher Schulbauten 
anbefohlen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 18. Juni. Im Falle die von England und 
Frankreich getroffenen Vereinbarungen von den übrigen Groß⸗ 
mächten und dem engliſchen Parlamente gebilligt werden, wird 
die Konferenz über egyptiſche Angelegenheiten wahrſcheinlich 
aus folgenden Vertretern zuſammengeſetzt werden. England: 
Lord Granville und Lord Eymond Fitzmaurſce; Frankreich: Herr 
Waddington und wahrſcheinlich Herr Barıere; Deutſchland: Graf 
Münſter und möglicherweiſe Graf Herbert Bismarck; Oeſterreich: 
Graf Karolyi; Italien: Graf Nigra; Türkei: Muſurus Paſcha; 
Rußland: Baron Mohrenheim, im Falle ſein Nachfolger vor dem 
Zuſammentritt der Konferenz nicht alkreditirt fein ſollte; Tigrane 


Süden; er war nicht zu der Hochzeit gekommen, und einige 
kurze, kühle Zeilen hatten ſeine Mutter darüber belehrt, daß er 


ruhen könne. Wort und Lächeln erſtarben aber auf ihren Lippen 
bei dem Anblick des Barons, der auf der Schwelle ſtand, die 


es unter den jetzt obwaltenden Umſtänden vorzöge, nach ſeiner J Thür hinter ih ſchloß und den Riegel davor ſchob, als wolle er 


Rückkehr nach Deutſchland bei ſeinem Bruder ferner zu leben. 
„Du haſt jetzt Deinen Gatten, Mama,“ lautete eine Stelle des 
Briefes, „und da mir nach Hermann's Eröffnungen Pietät und 
Vertrauen für denſelben zeſchwunden find, fo würde ein Zuſam⸗ 
menſein von uns Beiden nicht gerade ein erquickliches Reſultat 
ergeben. Außerdem zieht mich mein ganzes Herz zu Herm und 
ich möchte durch meine Liebe den armen Jungen noch für all' 
die Unbill entſchädigen, die ihm, verzeihe mir, Mama, durch 
Deine Vorurtheile, Deinen Starrſinn geworden.“ 

Der Wortlaut dieſes Schreibens zeigte Frau von Werden 
nur zu klar, daß fie jetzt beide Kinder verloren, und als fie fi 
umblickte unter all den Bekannten, die ih um fie drängten, war 
fie ſich vollſtändig klar darüber, unter ihnen kein einziges Herz 
zu befigen, das ihr treu geblieben wäre in Leid und Freud, und 
fie wußte, daß all' die neugierigen Augen, die jo beharrlich ums 
her ſpähten, auch in ihre junge Ehe hinein blicken und Acht 
darauf geben würden, ob es nirgends eine Mißhelligkeit, einen 
kleinen Stein des Anſtoßes gebe. Von den vielen Gruppen fort, 
die ſich nach beendetem Male bildeten, wandten ſich ihre Blicke 
dann aber immer wieder des Gatten zu, ſie ſah ſeine faſt über⸗ 
ſchäumende Luſtigkeit, die flammende Gluth, mit der er ſie ſuchte, 
und es kam über fie wie ſtille Befriedigung, daß fie jo geliebt 
werde und das Glück des Barons ausmache. 

Mlt heiterem Lächeln entließ ſie die letzten Gäſte und ſank 
dann aufathmend in einen der Fauteuils nieder, die verſtreut 
im Zimmer umher ſtanden. Um ſie das Chaos, das nach einem 
gegebenen Feſte in den Stuben zu herrſchen pflegt, geleerte und 
halbleere Moccataſſen, verſchobene Stühle, in Unordnung ge⸗ 
brachte Teppiche und Tiſchdecken und in ihr ein Gefühl der 
Stille, als ſei ſie nach langen Stürmen in den Hafen der Ruhe 
eingelaufen. Sie lauſchte mit halb geſchloſſenen Augen der 
Stimme Herrn von Laſſen's, der ſeine Gäſte zum Wagen ge⸗ 
leitete, fie hörte ihn im Flur nach einem der Diener fragen, 
ob Koffer und Kiſten gepackt ſtänden zu der Reiſe, die morgen 
in der Frühe angetreten werden ſollte, und ſie lächelte, als 
er eintrat, und wollte ihm ein Wort der Zufriedenheit jagen, 
daß fie, die immer gewöhnt geweſen, zu herrſchen und zu be: 
fehlen, ſich von dem mühſeligen Amte nun auch aus⸗ 


fich fichern gegen jeden Eindringling, jede unbefugle Störung. 
Hatte der Wind, der ſich draußen erhoben, und der in ſeltſam 
klagenden Tönen um das Haus ſtrich, das Lachen ſeiner Augen, 
die Heiterkeit ſeiner Stirn hinweggeweht, daß der Mann plötzlich 
ſo bleich, ſo ernſt, ſo gänzlich verändert ausſah? Und ſpiegelte 
ſich die finſtere Nacht, in die er getreten, noch in ſeinen Blicken, 
die ſich fo unergründlich dunkel auf die Gattin hefteten? — 
Frau von Laſſen war aufgeſprungen, wollte zu dem Baron eilen, 
aber er wich vor ihr zurück, weit, immer weiter, bis dahin, wo 
ſich der Sims des Kamins von der Wand abhob, dort blieb er 
ſtehen, ſtützte den Arm auf die weißen Porzellankacheln der Be⸗ 
kleidung und wies faſt ironiſch auf einen Seſſel, der feinem 
Platze gegenüber ſtand. 
(Fortſetzung folgt.) 


Fabrikation von „Höllenmaſchinen“. 


Die Fabrikation von Höllenmaſchinen in den Vereinigten 
Staaten bat ſich neuerdings zu einem bedeutenden Dweig der ameri⸗ 
kaniſchen Induſtrie aufgeſchwungen. Man geht kaum fehl, wenn man 
annimmt, daß ein großer Theil der teufliſchen Stoffe, welche in Europa 
zur Verwendung kommen, in den Vereinigten Staaten fabrizirt und 
dorthin verſchifft worden find. Wenigſtens waren die in Kanada auf⸗ 
gefundenen Sprengſtoffe nicht dortigen Urſprungs und ſpeziell der 
Apparat, mit welchem das kanadiſche Parlamentsgebäude in die Fi 
gelprengt werden ſollte, hatte den Stempel einer Chicagoer Fabri 

agte man ein ſolches verbrecheriſches Treiben den Handlangern der 
Umſturzpartei auf den Kopf zu, fo würden fie ſich mit der bekannten 
Entrüſtung in die Bruſt werfen und die Beſchuldigungen als bloße 
Verdächtigungen zurückweiſen, ſo aber bringt ein ganz unparteiſches 
Blatt, „Iron Age“, nähere Mittheilungen und Entbüllungen, die ins 
ſofern von öffentlichem Intereſſe find, als daraus deutlich hervorgeht. 
in welcher Ausdehnung und mit welchem Aufwand von Raffinement 
das ſträfliche Beginnen in den Vereinigten Staaten getrieben wird. 
Das genannte Fachblatt tagt, zufolge einem Referate der „Kreuzztg.“: 

„In Newyork und Philadelphia werden Höllenmaſchinen jeglicher 
Gattung hergeſtellt und in vielen Fällen unter den Augen der Be⸗ 
börden. Jeden Tag gehen aus den Häfen dieſer beiden Städte etwa z wei 
Dutzend Apparate, von denen jeder eine ähnliche Kraft befl 
wie dieſenigen, welche kürzlich im Regierungsgebäude in London . 
diren ſollten. Dann und wann wird eine Maſchine beim Verladen 
. aber hace Jer ar — en die de ubr⸗ 

gewöhnliche Form der maſchine iſt die 
Man macht fie aus ſtarkem Weißblech, äbnlich den Aſtzalöl⸗Kannen 


treter des Khedive überwachen. Sir Evelyn Baring wird als 
Beiſtand der Vertreter Englands funktioniren. Lord Grenvile 
wird vorausſichtlich zum Präfidenten der Konferenz gewählt. 
London, 17. Juni. In Lichfield hat ſich das dort zu Uebungen 
einberufene Milizregiment (Staffordſhire Kavallerie) ſehr grober 
Erzeſſe ſcunigz gemacht, die zur Folge hatten, daß der Oberſt des 
Regiments aus Verzweiflung über das Betragen ſeiner Leute und 
ziere ſich das Leben genommen vat. Bereits am Freitag kam es 
in dem Theater des kleinen Städtchens zu ſehr ſtürmiſchen Szenen im 
Zuſchauerraume. Schauspieler und Schauſpielerinnen wurden durch 
ſehr banale Zurufe unterbrochen und mit Orangeſchalen ꝛc. beworfen; 
ſchließlich aber unternahm die eroberungsſüchtige Miliz einen Sturm 
auf die Bübne, ſperrte die Schauſpielerinnen, die ſich in die Garderobe 
geflüchtet hatten, dortſelbſt und den Direktor in einem Zimmer ein 
und zog nach Verübung dieſer Heldenthaten triumphirend fort, um den 
„Ulk“ in den Straßen weiter zu betreiben. Am Sonnabend wurden die 
zeſſe noch ſchlimmer. Die Offiziere gingen dabei mit ſchlechtem Bei⸗ 
ſpiel voran. Gegen Mitternacht bolten fie eine Leiter und zogen 
johlend, von einem Haufen ihrer Soldaten begleitet, durch die 
ri. Sie fliegen zu den Fenſtern mehrerer Bürgerhäuſer empor, 
ffneten dieſelben und wünſchten „gute Nacht“, wobei es zu ſehr ärger⸗ 
lichen Szenen kam. Dann zogen ſie, unter beſtändigen Kämpfen mit 
der Polizei, nach dem Marktplatze, legten die Leiter an das Denkmal 
Dr. Johnſon's und machten ihn mit Hilfe von Stiefelwichſe und Bürſte 
Su einem „Mohren“. Gaslaternen wurden ausgedreht, Ladenſchilder 
übertündt u. ſ. w. und die Polizei geprügelt. Am Sonntag berrſchte 
in den Kreiſen der Bürgerſchaft eine jebr erbitterte Stimmung und 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen der Miliz und der Zivilbevölkerung ſchien 
unvermeidlich. Oberſt Bromley⸗Davenport ſuchte durch Zureden die 
Erregung zu dämpfen. Was aber fein Dazwiſchentreten nicht zu Wege 
u bringen vermochte, das that ſein plötzlicher Tod. Im Anblick der 
Leiche ibres Kommandanten zogen die Milizſoldaten ruhig nach ihren 
Quartieren und der Friede der Stadt wurde ſeitdem nicht wieder ge⸗ 
ftört. Die bedauerlichen Vorgänge werden in der Preſſe ſehr abfällig 
beſprochen und die zur Uebung einberufenen Mannſchaften dürften 
wahrſcheinlich nach Hauſe geſandt werden. ne Tr 
London, 18. Juni. Lord Spencer, der Vizekönig von 
Irland, hielt geſtern mit ſeiner Gemahlin ſeinen feierlichen Einzug 
in Belfaſt, der ohne die befürchteten Kundgebungen der orangiſtiſchen 
Bevölkerung gegen feine Perſon verlief. Se. Exzellenz wurde im 
Gegentheil enthuſtaſtiſch begrüßt und die Unpopularität, die er ſich 
durch ſeinen jüngfen Erlaß unter den Orangiſten zugezogen, kam 
nirgends zum Ausdruck. 


Veiecgraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 20. Juni. Der Reichstag ſetzte die zweite 
Berathung des Unfallgeſetzes bei $ 41 (Arbeiterausſchuß) fort. 
Der Referent Hertling empfiehlt die Annahme. Schrader 
behauptet, der § 41 wahre lediglich die Intereſſen der Arbeit⸗ 
geber, aber nicht der Arbeiter, von einer wirklichen Mitverwal⸗ 
tung ſeitens der Arbeiter könne nicht mehr die Rede ſein. 


— Zum heutigen parlamentariſchen Dejeuner beim Reichs⸗ 
kanzler erſchienen die preußiſchen Staateminiſter, die meiften 
Mitglieder des Bundesraths, zahlreiche Mitglieder des Reichs⸗ 
tages, die Fürſtin Bismarck, die Gemahlinnen der Miniſter und 
zahlreiche Damen. Die Kapelle des zweiten Garderegiments 
konzertirte im Garten; die Unterhaltung war ſehr lebhaft. Der 
Reichskanzler verweilte außer mit vielen anderen auch mit dem 
Abgeordneten Windthorſt in längerem Geſpräch. 


Paris, 19. Juni. (Telegr. der „Agence Havas“.) Das 
engliſch⸗ franzöfiſche Webereinfommen betreffs Egyptens iſt den 
Mächten nicht in Geſtalt identiſcher Noten mitgetheilt worden. 
Das englische auswärtige Amt hat allein eine bezügliche Note 
verſandt, während ſich die franzöſiſche Regierung darauf beſchränkte, 
ihren Vertretern bei den übrigen in dieſer Frage intereſſirten 
Mächten bezügliche Anfiruktionen zugehen zu laſſen. 


Dieſe Maſchine wird mit einem eigenartigen Pulver angefüllt, das die 
Form gewöhnlichen Schießpulvers hat. von dunkelbrauner Farbe iſt, 
bei der Exploſion eine lebhafte Flamme und eine zweihundertfach 
größere Kraft als gewöhnliches Pulver entwickelt. Eine Kanne von 
der Größe einer gewöbnlichen Aſtralöl⸗Kanne faßt das Aequivalent 
von 900 Pfund Schießpulver. Auf einer Seite am oberen Ende ift 
ein gewöhnlicher Hahn mit Feder angebracht. Dieſer Hahn ſchlägt 
auf ein Piſton und ein Zündbütchen, wodurch die Exoloſion bewirkt 
wird. Das Abſchlagen des Habnes erfolgt durch ein Uhrwerk mit 
86 Stunden Laufzeit, mittelſt deſſen man die Exploſion auf eine Mir 
nute genau beſtimmen kann. Hält man das Ohr feſt an die Kante, 
fo kann man das Uhrwerk gehen bören, deshalb werden die Uhren 
meiſt in einen anderen Gegenſtand verpackt, mit dem ſie gerollt oder 

eworſen werden können, ohne Gefahr für das Werk. Der Verſchluß 
it waſſerdicht. Planes ; 

Die furchtbarſte Maſchine dieſer Art ift bekannt unter dem Namen 
der „Achttagemaſchine“. Eine ſolche Maſchine hat 14 Zoll 
öhe und 6 Zoll Breite und enthält das Aequivalent von 3000 Pfund 

chießpulver. Sie wird aus ſtarkem Weißblech angefertigt und iſt ſo 
eingerichtet, daß das Uhrwerk in einem Moment herausgenommen 
und wieder angeſetzt werden kann. Der Zahn, welcher das Uhrwerk 
feſthält und im beſtimmten Moment losläßt. ſchlägt⸗ hierbei auf eine 
eine Glasröhre, die eine Säure enthält. Hierdurch wird die Exploſion 

wirkt. Auch dieſe Maſchine iſt vollkommen waſſerdicht und kann 
alſo in einem Faß Wein oder Petroleum a werden. 

Eine ſehr gefährliche Maſchine iſt der „kleine Zerſtörer“ 
(Little Exterminator). Er iſt 2 Zoll hoch und 4 Zoll breit, von 
dünnem Metallblech, innen ut außen vernickelt. Die Füllung beſteht 
aus einem Salz, deſſen Gaſe beim Eingthmen tödtlich find. Ein kleines 
Uhrwerk verſchließt ierbei eine feine Röhre und öffnet ſie im beſtimmten 
Moment, ſo daß die Luft eindringen und die Gasentwickelung begin⸗ 
gen kann. Katzen ſterben z. B. beim Einathmen dieſes Gaſes binnen 
drei Sekunden. Das Gas iſt noch auf hundert Fuß Entfernung lebens⸗ 
a xlich. 
en weitere Gattung wird fabrizirt unter dem Namen der 
Flaſchenmaſchine.“ Die äußere Form iſt die einer gewöhn⸗ 
lichen Bierflaſche, die man leicht in der Rocktaſche e kann. Der 
Hals ſſt durch einen Gummipfropfen dicht verſchloſſen. Durch 
denſelben geht eine Metallröhre, welche durch eine Metallplatte in 
zwei Theile getheilt wird. Im oberen Theile befindet ſich eine ſtarke 
Säure in einem Hagrröhrchen und ein exzentriſcher Stift, der durch 
die obere . bindurchgebt. urch das Drehen dieſes 
‚Stiftes wird das Röhrchen zertrümmert die Säure frißt die Platte 
durch und bringt die Füllung zur Exploſion. Derartige Flaſchen wur⸗ 
den 1 on Ba geſchickt und ſollten bei der Krönung des Zaren 

„Verwendung“ kommen. E 9 5 
25 Die neueſte Erfindung, die — wie es ausdrücklich heißt — in 
Petersburg viel Anklang gefunden haben ſoll, iſt der „Hut ⸗Explo⸗ 
deur.“ Zwei dünne Metalldleche⸗ zwiſchen die man den Sprengſtoff 

bringt, werden zuſammengelötbet und in den Hutdeckel genäht. Das 

Ganze wiegt nur 16 Unzen, hat aber die Kraft von 80 Pfund Pulver 
und erplodirt beim Fallen des Hutes. . 

Sehr bedeutend if die Herſtellung von Handgranaten in 


Paſcha und Blum Paſcha werden die Verhandlungen als Ver⸗ 
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Paris, 19. Juni. Der „Temps“ meint, es könne nicht 
die Rede davon fein, die Zinſen der unifizirten egyptiſchen Schuld 
zu reduziren, ohne den Bondholders als Erſatz größere Sicher⸗ 
heit zu bieten; andernfalls würde es eine Ungerechtigkeit ſein, 
die Frankreich nicht auf ſich nehmen könnte. f 

London, 19. Juni. Im Unterhauſe richtete Worms die 
Anfrage an die Regierung, ob es wahr ſei, daß eine Konferenz 
zur Berathung der Frage der Neutraliſirung des Suezkanals 
beabfichtigt ſei. Der Premier Gladflone erwiderte, die Frage 
ſtehe in einem gewiſſen Zuſammenhange mit der für nächſten 
Montag zugeſagten Mittheilung; er müſſe daher die Beantwor⸗ 
tung derſelben bis dahin verſchieben. Unterſtaatsſekretär 
Fitzmaurice theilt mit, England habe der franzöſiſchen Regierung 
keine Vorſtellungen bezüglich der Spielhäuſer in Monte Carlo 
gemacht. — Der Staatsſekretär des Krieges, Lord Hartington 
erklärte, er glaube, daß die in Egypten ſtehenden engliſchen 
Truppen hinreichen, um Oberegypten gegen jede ihm drohende 
Gefahr zu vertheidigen. Dem Befehlshaber der engliſchen 
Truppen ſei auch der Oberbefehl über die egytiſche Armee über⸗ 
tragen worden. 


Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 20. Juni. 

Reichstag. (Fortſetzung.) Staatsſekretär Bötticher 
plaidirt für die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage, welche 
die Arbeiterausſchüſſe im Gegenſatze zur Kommiſſion ſo geſtalte, 
daß die freie unbefangene, vom Arbeitgeber weniger beeinflußte 
Mitwirkung der Arbeiter in der Verwaltung mehr zu ihrem 
Rechte komme. 

Der Reichstag nahm nach vierſtündiger Debatte den 8 41 
des Unfallgeſetzes (ArbeiterAusſchuß) in der Kommiſſions faſſung 
an, nachdem die Wiederherſtellung der Regierungs vorlage, wofür 
Staatsſekretär Bötticher plaidirte, in namentlicher Abſtimmung 
mit 152 gegen 77 Stimmen abgelehnt, die folgenden Paragra⸗ 
phen bis 45 genehmigt. 

Fortfetzung morgen. 

— In Berichtigung ungenauer Zeitunge nachrichten theilt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit, daß die geſtrige Erklärung des 
bayriſchen Bundesrathsbevollmächtigten zur Börſenſteuer folgender⸗ 
maßen lautet: Die bayriſche Regierung ſtimmt dem Geſetzent⸗ 
wurfe in der jetzigen Faſſung zu, nachdem ihre urſprünglichen 
Bedenken durch die nach den Anträgen der Ausſchüſſe erfolgen: 
den Aenderungen, namentlich inſo weit ſie die Erleichterung der 
Waarengeſchäfte betreffen, erheblich gemindert ſind. 

Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* „Zwanzig Jahre Ulan. 1855—1875.“ Aus meinem Tages 
buche. Von F. v. Blücher, fönigl. preuß. Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
Berlin, R. v. Decker's Verlag, Marquardt & Schenck. Preis 2,20 M. 
Vom Standpunkte des Offiziers aus werden uns in dem vorliegenden 
Buche die großen Begebenheiten zweier Dezennien in einer Weiſe vor⸗ 
geführt, als durchlebten wir fie. Wir finden da keine d ktrinäre, tak⸗ 
tiſche oder militär⸗wiſſenſchaftliche Betrachtungen, ſondern im unter⸗ 
baltendſſen Plauderfiyl geſchriebene Darſtellungen der Dienſtleiſtungen 
eines Ulanen⸗ Offiziers mit feiner Truppe, ſei es in der Garniſon, im 
Gefecht, auf dem Marſche, im Bivouak oder Quartier. Mit Gewandt⸗ 
beit und ſcharfem Blick ſind dieſe militäriſchen Epiſoden, die in Ober⸗ 
ſchleſten. Galizien und Frankreich ſich abſpielen, mit zahlreichen fozialen, 
politiſchen und geſellſchaftlichen Betrachtungen und Szenen durch⸗ 
flochten, ſo daß nicht nur der Militär durch militäriſche Aktionen, 


ſondern auch der Nichtmilitär durch hübſche Schilderungen aus dem 
Kriegsleben angenehm gefeſſelt wird. 


\ 


New-Hork. Sie beſteben aus großen Eiſenkugeln, durch die oben eine 


mit einem Knopf verſchloſſene Röhre gebt. Der Knopf iſt von Blei 
und daher ſehr ſchwer. Beim Werfen fällt die Kugel immer auf den 
Bleiverſchluß. drückt ihn zuſammen und zerdrückt dadurch ein Glaß⸗ 
röhrchen, deſſen freiwerdender Inhalt die Füllung zur Erplofion bringt. 
Andere Maſchinen hat man angeſertigt in der Form von Koh⸗ 
len. Sie explodiren, wenn man ſie ins Feuer wirſt. Sogar in 
Schuhſohlen hat man Sprengſtoffe verborgen, und wehe dem Träger, 
der auf denſelben gewiſſe Zeit ſpazieren ginge. 2 
Man fragte vor kurzem einen Fabrikanten, welche Wirkung die 
verſchärften Geſetze auf ſein Geſchäft haben werden. Er antwortete: 
„Gar keine! eine Maſchinen ſind erſt Höllenmaſchinen, wenn ſie 
ee find, und ich kann alles zu einer Höllenmaſchine machen: eine 
range, einen Rock, einen Hut, eine Schaufel, ein Pfund Zucker. Mir 
kann man nichts anhaben. 5 ms” 

„Die Nachfrage nach Höllenmaſchinen ift eine fortwährend 
ſteigende. In New⸗York leben Vertreter aller revolutionären Geſell⸗ 
ſchaften nicht nur von Europa, ſondern auch von Mexiko und Süd⸗ 
amerika. Eine große J Uhren mit achttägiger und dreißigtägiger 
Lerſendet werden von Philadelphia nach San Domingo und Haut 
verſendet. 


Vom Büchertiſch. 


Dr. Oskar Welten hat ſoeben bei W. Ißleib (Guſtav Schuhr) 
Berlin, eine Novellenſammlung „Nicht für Kinder“ erſcheinen laſſen, 
welche außer dem Zweck, gereiften Leſern feſſelnde Lektüre zu bieten, 
noch den höberen verfolgt, eine in Schriftſtellerkreiſen oft erörterte, 
brennende Frage praktiſch zu löſen. Es handelt ſich nämlich um den 
Kampf gegen die Leihbibliotheken, welche bekanntlich 
das materielle Intereſſe der Autoren in jo empfindlicher Weiſe ſchädigen. 
Dr. Welten motivirt fein Vorgehen in einem außerordentlich klaren 
und ſachgemäßen Vorwort in erſchöpfender Weiſe. Keiner ſeiner Sätze 
ift anzufechten, fie find unantaftbar vom juridiihen Standpunkte aus 
ſowobl als auch vom humanitären. Der Verfaſſer unterfagt kraft 
eines Paſſus des Allgemeinen Landrechts, welcher lautet: „Einſchrän⸗ 
— 10 des Eigentbums müſſen durch Natur, Geſetze oder Willens⸗ 
Erklärun elde deſtimmt fein”, das gewerbsmäßige Verleihen ſeines 
Buches. Daſſelbe iſt nur dann geſtattet, wenn die Leihbibliothekare 
einen höheren Preis (im gegebenen Falle 2 Mark mehr) als das Pu⸗ 
blikum für den Novellenband zahlen. Aeußerlich find die für den 
Privatgebrauch und andererſeits für das gewerbsmäßige Verleihen be⸗ 
ſtimmten Exemplare durch darauf bezügliche Vermerke bezeichnet. 
Dr. Welten deabſichtigt alſo vor allen Dingen einen Präcedenzfall zu 
ſchaffen, der die Handhabe zu event. geſetzlichem Vorgehen gegen 
die Leihbibliothekare giebt. Nun können dieſelben zwar im vorliegenden 

alle der gegen ſie gericheten Waffe die Spitze abbrechen, indem ſie 
elten's Buch einfach garnicht kaufen; wenn fi dieſem Vorgehen des 
Vexfaſſers aber in Zukunft eine Reihe unſerer erſten Autoren anſchließen 
(Einige haben bereits Dr. Welten ihre en Pei de ſo 
dürfte fs doch ſchliezlich die Sache ändern. Freilich darf man 
id dabei nicht verhehlen, daß ſelbſt durch dieſen Zoll der 
ibliothelen die im großen Ganzen ſo ſchwierige materielle 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Juni. 


A. Städtiſche Sparkaſſe. Bei der diesmonatlichen Kaſſenreviſton 
hatte die Sparkaſſe für den letzten Monat eine Einnahme von 123 364 
M. und als Ausgabe 245375 M. nachzuweiſen. ſich der 


* Apothekergehilfen⸗Prüfung. Geſtern und vorgeſtern fand au 
der biefigen Regierung die Prüfung der Apotbekerlehrlinge Falk Fr 


d. Die polnifche Volksverſammlung in Angelegenheit der po Is 
niſchen Sprache in den Volksſchulen wird Sonntag den 
22. d. M. Nachmittags in Gorozyn bei Poſen, und zwar in der 
Scheune des Wirthes Martin Palacz, ftattfinden. Die öffentliche 
Einladung zu derſelben geht von dem früheren Wirthe Johann Palacz, 
ehemaligem Mitgliede des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. aus. 8 
ſoll der Verſammlung eine Petition vorgelegt werden, über deren For⸗ 
derungen wir bereits Mittheilung gebracht haben; dieſe Petition wird 
— 1 N in der ganzen Provinz zur Unterzeichnung kolpor⸗ 
irt wer 

G Fahrpreisermäſtigungen für Kinder. Die ſtändige Tariffom- 
miſſion der deutſchen Eiſenbahnen hat in einer zu eidelberg abgehal⸗ 
tenen außerordentlichen Sitzung über die anderweite Normirung der Be⸗ 
ſtimmungen über die für Kinder auf den Eiſenbahnen zu gewährenden 
Fahrpreisermäßigungen berathen und ſchließlich folgende Faſſung ans 
genommen: 1. Kinder unter 4 Jahren werden frei befördert, wenn 
ein beſonderer Platz für dieſelben nicht beanſprucht wird. 2. Kinder 
im Alter von 10 Jahren und darüber genießen keine Tarifermäßigung. 
3. Ein Kind im Alter von 4—10 Jahren wird in allen Wagenklaſſen 
und bei allen Zuggattungen zur Hälfte des Fahrpreiſes für Erwachſene 
befördert. Die Fahrpreiſe für Kinderbillets werden auf volle 10 Pf. 
abgerundet. 4. Zwei Kinder von 4—10 Jahren werden in allen Wagen⸗ 
klaſſen und Zuggattungen auf ein Billet der betreffenden Klaſſe bes 
fördert. 5. Soweit Freigepäck Überhaupt gewährt wird, werden auf 
ein ganzes Billet 25 Kg. auf ein B.llet zum halben Fahrpreiſe 12 Kg. 
Freigepäck gewährt. 6. Für einzelne Kinder im Alter von 4—10 Jah⸗ 
ren werden gewöhnliche Billets ausgegeben, welche durch ſchräge Ab⸗ 
trennung des eigentlichen Bitlets von einem bei der Billetexpedition 
verbleibenden Stammende des Billets 1 werden. 7. Dieſe 
Beſtimmungen von 1—6 finden auch auf Retourbillets. Rundreiſe⸗ 
billets und Bllets in Form von Couponbüchern Anwendung. 

r. Die Witterung iſt ſeit einigen Tagen ungewöhnlich fühl und 
regneriſch und dabei ffürmiſch; heute Nachmittags flieg die Tempera⸗ 
tur nur auf 130 C. 3 

d. Der Knabe Markiewicz, welcher, wie wir neulich mittheilten, 
verſchwunden war, hat ſich in Santomiſchel bei Verwandten eingefunden. 
Wahrſcheinlich hat er ſich, wie der „Dziennik Pozn.“ meint, von Hauſe 
aus dem Grunde entfernt, weil er an feine Schulaufgaben nicht gedacht 
und dieſelben nicht gelernt hatte. 

Nawitſch, 18. Juni. [Sommerausflug des Hand⸗ 
werkergeſangvereins.] Am 16. d. M. unternahm der bieſige 
Handwerkergeſangverein eine Sängerfahrt nach dem ſchleſiſchen Nach⸗ 
barſtädtchen Herrnſtadt, welche vom ſchönſten Wetter begünſtigt wurde. 
An derſelben nahmen gegen 100 Perſonen theil Der Aufbruch von 
bier erfolgte in den Vormittagsſtunden auf zwei mit Fahnen, Guir⸗ 
landen und grünen Baumzweigen reichgeſchmückten Möbelwagen und 
mehreren anderen Gefährten. Nach zweiſtündiger Fabrt in Herrnſtadt 
angekommen, färkten ſich die Angekommenen in dem fchattigen und 
angenehmen Garten des Hotelbeſitzers Herrn Gottwald zunächſt durch 
Kaffee. Die Nachmittags ſtunden wurden durch Männergeſang und 
Spiele ausgefüllt. Bei eintretender Dunkelheit begaben ſich die Feſt⸗ 
genoſſen in den geräumigen Saal des Hotels, wo ernſte und humori⸗ 
ſtiſche Vorträge und Tanz mit einander abwechſelten. In der heiterſten 
Stimmung brachen die Sänger um 10 Ubr Abends wieder auf und 
kamen nach zwei Stunden glücklich in Rawitſch an. 

XX Liſſa, 19. Juni. [Reiſebeihilfe. Schulſpazier⸗ 
gänge.] Aus der Stiftung des Stadtälteſten Herrn Moritz Moll, 
welcher vor ungefähr 2 Jahren fein Domizil von bier nach Breslau 
verlegt und bei dieſer Gelegenbeit dem Magiſtrat 150 Mark mit der 


Lage der Schriftſteller nicht weſentlich gebeſſert würde. So 
lange die lieben Deutſchen nicht lernen werden, in ihrem Haushaltungs⸗ 
Etat neben den verſchiedenen Voten für Garderobe, Luxusartikel und 
Genüſſe aller Art auch einen ſolchen für Bücher auszuwerfen, werden 
die Autoren immer mit des Lebens Noth zu kämpfen haben, wenn 
fie auf ihr Talent und ihre Feder allein vertrauen und nicht nur „ſo neben? 
bei“ den Pegaſus beſteigen. Man kennt das Bücherkaufen bei uns 
eben nicht; ſelbſt bemittelte Leute verſteigen ſich höchſtens dazu, die 
Klaſſiker zum Schmuck ihrer Blcherſchränke anzuſchaffen und alle Novi⸗ 
täten, namentlich auf novelliſtiſchem Gebiet — pah, die bekommt man 
6 prompt in der Leihbibliothek für eine Mark pro Monat, für welchen 
reis man 30 Bücher leſen kann. Daß die Schriftſieller auch leben 
wollen und müſſen, daran denkt Niemand, man ſcheut ſich aber nicht, 
immer wieder die höchſten Anſprüche an das geiſtige Schaffen der 
Autoren zu ſtellen. Nun, hoffen wir im ſolidariſchen Intereſſe, daß es 
auch damit einſt noch beſſer werde im lieben deutſchen Vaterlande. — 
Was nun den Inhalt des Welten'ſchen Buches betrifft, fo enthält das⸗ 
ſelbe vier Novellen, welche ſämmtlich vollendet in der Form find und 
von dem bohen Können des Verfaſſers vollgültiges Zeugniß ablegen. 
Dankbar 1 wir aber demſelben dafür Gel daß er ſein Buch von 
vornherein „Nicht für Kinder“ bezeichnet. Welten iſt begeiſterter Ans 
hänger Zola's und der naturaliftiichen Richtung bis zu ihren äußerſten 
Konſequenzen. Ob es ſchön iſt, ob es uns aten de berührt, was 
er uns da in ſtreng logiſcher Entwickelung, ſelten meiſterhaftem Styl 
vorführt, gilt ihm gen, denn er ſucht nicht das Schöne in der Kun 
ſondern nur das Wabre. Idealiſten, d. h. Anhänger feiner Partei, 
welche in der Kunſt das Banner des Schönen emporhalten und die 
da meinen, es ſei des Dichters Aufgabe, ſelbſt das Häßliche und Ab⸗ 
ſtoßende auch zu mildern, zu verſchönen und wenn irgend mö 
poetiſch zu verklären, ſie werden nicht Gefallen an Welten uch 
finden, wenn fie es auch mit hohem Intereſſe leſen. Ich bekenne mich 
offen zu dieſer letzteren Partei; ohne irgendwie kleinlich oder — 
zu fein, hat doch Manches im vorliegenden Novellenband mein efübl 
gerabegu verletzt, fo z. B. die naturaliſtiſche Studie „Junge Hunde“ 
rotz des feinen Humors in dieſer Novelle, trotz der anerkennenswerth 
guten Tendenz derſelben lieſt man ſie mit Widerſtreben zu Ende. Es 
iſt gewiß nicht gut, daß unſere Töchter Ge zu unwiſſend in Bezug 
auf manche Dinge erzogen und in die Ebe geſchickt werden; wollte 
man ihnen aber zur beſonderen Vorbereitung dazu etwa Weltens 
2 ang Hunde“ zu leſen geben, fo beitatbeten die Meiſten ficherlich 
nie. Und bieran möchte ich eine große Frage an alle Vertreter des 
Naturalismus ſchließen: Wenn Ihr Herren ſchon einmal durchaus 
naturwahr ſchildern wollt und müßt, nun gut, warum wählt Ibr 
ewig nur Konflikte auf ſinnlichem Gebiete, warum müſſen es immer 
Vergehen gegen die Sittlichkeit ſein, die Ihr dehnt und knetet und 
Nagl zu bebanbein, nit andern e ; 
nflitte zu behandeln, nicht anderen Sünden aus dem Wege e 
— Daß Oskar Welten's Buch viel gekauft und viel —— —— 
wird, daran zweifeln wir keinen Augenblick. Allen Freunden von 
„Pikanterieen“ wird es ſicher willkommene Lektüre fein. Wir aber 
möchten des Verfaſſers bedeutendes Talent gern einmal in Novellen 
bewundern, die nicht „naturaliſtiſch“ find. B. W. Zell. 


Giebt es im Menſchenleben nicht auch andere 
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immung übergeben bat, daß die Zinſen von dieſer Summe all⸗ 
Riel lolteßſens am 1. Juli einem der an den biefigen drei Sozie⸗ 
täls⸗Volksſchulen angeſtellten Lehrer als Beihilfe zu einer Erholungs⸗ 
reiſe überwieſen werden ſollen, find in dieſen Tagen dem Lehrer Herrn 
Aendt von der evangeliſchen Volksſchule 75 Mark zu dem gedachten 
Zwecke aus der Kämmereikaſſe ausgezahlt worden. — In dieſer Woche 

aben am Montag die israelitiſche Volksſchule, am Dienſtag die 
Wavottöckterſchule von Fräulein Fleiſcher und heute die evangeliſche 
Stadtſchule ihre reſp. Spaziergänge ohne Störung durch Regen zur 
Yusfübrung gebracht. Die Witterung, welche ſchon ſeit Montag nicht 
anz freundlich war. iſt beute auch nicht beſonders ge geweſen. 
och verliefen die Feſie trotzdem recht fröhlich unter Spiel und Tanz. 

11 Witkowo, 19. Juni. [Jahrmarkt.] Der am geſtrigen 
Tage bierſelbſt abgehaltene Kram, Vieh⸗ und Pferdemarkt war von 
Käufern und Verkäufern ziemlich ſtark beſucht. Trotzdem klagten die 
Handwerker über ſchlechte Geſchäfte. Lebhaft dagegen war das Ges 
ſchäft auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkt. Gute Milchkühe erzielten Preiſe 
von 150 Mark und mitunter darüber. In kurzer Zeit war faſt ſämmt⸗ 
liches Nindvieb, beſonders von den Händlern aus den Nachbarprovin⸗ 
en, aufgekauft Auf dem Pferdemarkt, wo es ausnahmsweiſe ſtill 

erging, da nur wenig Thiere aufgetrieben waren, war nur nach guten 
und ſtarken Ackerpferden Nachfrage, welche auch gut bezablt wurden. 
Auf dem Schweinemarkt ſtockte das Geſchäft gänzlich. Die Getreide⸗ 
zufubr war nur unbedeutend und ftellten ſich die Preiſe auf 50 bis 
60 Pf. pro Ctr. unterm Poſener Marktpreis. Hafer, der ſehr geſucht 
war, wurde pro Ctr. mit 8,50 bis 8,75 Mark bezahlt. ; 

x Krotoſchin, 19 Juni. [Feuer. Vorſchuß verein. Aus⸗ 
flüge. Oberxerſatzgeſchäft.] Durch ein in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag außgrb:ochenes Feuer brannten zwei an ber 
neuen Promenade ſtebende, ſehr alte Scheunen nieder. — In der am 
Montag abgebaltenen Generalverſammlung des biefigen Vorſchuß⸗ 
vereins wurde Herr Kaufmann C. T. Weichhan zum Kaſſirer gewählt. 
— Sonntag unternahm der biefige Geſangverein „Liedertafel“ feinen 
Sommerausflug nach dem eine Meile entfernten Sopbienau. Um 
2 Uhr bewegte ſich ein ſtattlicher Zug belaubter Leiterwagen vom 
Vereinslokale aus durch die Stadt und brachte die zahlreiche Geſell⸗ 
Ir nach ihrem Ziele. Herr Förſter Thiele hatte in bekannter Güte 

sche und Bänke im Walde herrichten laſſen und überhaupt alles zur 
Bequemlichkeit ſeiner Gäſte eingerichtet. Der Nachmittag verſtrich 
unter Tanz, Geſang und Topfſchlagen, am Abend wurde durch 
Machtfeuer und Lampions der ganze Platz erbellt, auf dem ſich nun 
die Jugend im Tanze vergnügte. Vom ſchönſten Wetter begünftigt, 
erreichte das frobe Feſt erſt um 11 Uhr Abends ſein Ende. — Vor⸗ 


— fand der Sommerausflug des bieſigen Gymnaſiums ſtatt. Die 
rei 


unterſten Klaſſen gingen nach Sophienau die beiden Tertien nach 
der Johannaböbe bei Militſch, während Prima und Sekunda einen 
zweitägigen Ausflug nach Trebnitz und von da nach Sibyllenort unter⸗ 
nahm. — Am 4. 5. und 7. Juli wird im heſigen Schützenhauſe das 
Ober⸗Erſatz Geſchäſt abgehalten. ? 

© Görchen, 19. Juni. Unglücksfall. Zum Kavallerie 
Manöver des V. und VI Korps. Termin wegen 
anderer Normirung des Pfarrergehaltes.] Am Mon⸗ 
tage verunglückten in der bieſigen Zuckerſabrik ein Maurer⸗Polier und 
ein Mauer dadurch, daß beim Ziegelpaſchen die ca. 8 Meter lange 
Leiter brach und die auf ihr befindlichen Leute zur Erde ſtürzten. Der 
Maurer⸗Polier hat einen Fuß, der Maurer einen Arm gebrochen. Der 
Leiterbruch erfolgte dadurch, daß der Polier, welchem die Sache zu 
langſam ging, die Leiter hinauf, an den auf derſelben ſitzenden fünf 
Maurecn vorbeiſtieg; hierdurch wurde die Leiter einſeitig belaſtet und 
es brach eine Steiſe, was dann den Leiterbruch zur Folge hatte. 
(Unſer Jutroſchiner Korreſpondent bat des Unfalles bereits in unkor⸗ 
rekter Weile Erwähnung gethan. Die Red.) — Ueber das in der 
biefigen Gegend ſtattfindende Manöver der V. und VI. Kavallerie⸗ 
Brigade — Folgendes: Prin; Friedrich Karl wird auf Schloß 

e beim Hauptmann Roſemann, der kommandirende General der 
V. Brigade auf Schloß Roſzlöwto beim Hauptmann Bieneck Wohnung 
nebmen,. während ſich der kommandirende General der VI. Brigade 
wohl in Jutroſchin oder deſſen Nähe einquartiren wird. Die Einquar⸗ 
tirung für biefige Stadt ift für die letzte Woche des Auguſt angeſagt. 
Görchen bekommt ein Regiment Ulanen. Die große Parade beider 
Korps wird zwiſchen Görchen und Jutroſchin bei dem Dorfe Konary 
ſiattfinden; dort iſt dazu bereits eine Fläche von ca. 1000 Morgen 
abgesteckt. — Morgen Vormittag wird Herr Konſiſtorialrath Truſen 
aus Poſen in der biefigen evangeliihen Kirche einen Termin wegen 
anderweitiger Normirung des Pfarrergehaltes abhalten, zu welchem 
die Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenrathes und der Gemeinde⸗Vertre⸗ 
tung mit der Verwarnung eingeladen worden ſind, daß auf die Aus⸗ 
bleibenden keinerlei Rückſicht genommen werden wird. 

Oſtrowo, 20. Juni. [Nichtbeſtätigung. Evange⸗ 
liſches Waiſenhaus.] Die lönigliche Regierung hat die durch 
die Stadtverordneten erfolgte Wahl des Rechtsanwalt Meyer zum 
Beigeordneten nicht beſtätigt. — Unter den in Angriff genommenen 
Neubauten in der Stadt iſt auch der Bau des evangeliſchen Waiſen⸗ 
bauſes, das auf einem in der Kaſernen⸗Straße angekauften Grundſtück 
aufgeführt wird. Die Erwerbung des Grundſtücks ſo wie die den 
Bau einleitenden Geſchäfte gehen bis jetzt auf den Namen des Herrn 
gab Mucha, als dem Vorſitzenden des zeitweitigen Waiſenhaus⸗ 

omites, der ſich mit anerkennenswerthem Eifer um die Angelegenheit 
bemüht und bereits ſeit zwei Jahren mit Erfolg im Intereſſe der Er⸗ 
richtung eines evangeliſchen Waiſenhauſes — für ein Simultan⸗ 
Waiſenhaus ſcheinen die Ausſichten nicht günſtig geweſen zu ſein — 
gewirkt hat. 5 5 
8 19. Juni. [Feuer. Vom Blitz ge⸗ 
tödtet. Toller Hund!] Am vergangenen Sonntag um 4 Uhr 
Nachmittags entſtand in dem Dorfe Wyſchinneudorf Feuer, welches 
ſich ſo rapide ausdehnte, daß in wenigen Stunden 10 Stallungen, 
5 Scheunen und ein Wohnbaus in Aſche lagen. In den Flammen 
kamen außer einigen Schweinen auch 36 Schafe und 2 Kälber um. 
Auf welche Weiſe das Feuer ausgekommen, iſt nicht ermittelt worden. 
— Bei dem am 9. d. Mts. ſtattgefundenen Gewitter befand ſich der 
Eigenthümer Heinrich Krumrey aus Zelgniewo auf dem Felde und 
ſuchte unter einem Baume Schutz gegen den Regen. Da wurde olötz⸗ 
lich der Baum von einem Blitzſtrabl getroffen und K. ſofort getödtet. 
— Am 15. d. Mts. iſt in Rattat ein toller Hund getödtet worden 
und daher über die Ortſchaften Rattai, Studſin. Kloßmühle, Neu⸗ 

relitz. Strelitz Dorf, Wymislaw. Auguſtenau. Zachas berg. Stomke, 

utle, Pietronke, Krumke⸗Neuwerder, Buczkowo, Schloß Cbodzieſen, 
Podanin und Mirowo die Hundeſperre auf die Dauer von drei Mo⸗ 


maten verhängt. 


Aus dem Gerichtsſaat. 

U Bromberg, 20. Juni. [Straftammer.] In der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Strafkammer des bieſigen Landgerichts wurde gegen 
den Fleiſchhändler Julius Katezynski von bier wegen Uebertretung des 
Geſetzes, betreffend den Verkauf von verfälſchten und verdorbenen Nah⸗ 
zungämitteln, verhandelt und derſelbe, weil er am 20. Januar d. J. 
auf dem Eliſabethmarkte hierſelbſt das Fleiſch von einem ungeborenen 
Kalbe, daß er von zwei Fleiſchergeſellen für 50 Pf. gekauft hatte und 
von dem er wußte, daß daſſelbe von einem ungeborenen Kalbe ab⸗ 
per auf Grund des § 12 des oben bezeichneten Geſetzes zu zwei 

naten Gefängniß verurtbeilt. . \ ; 

B. C. [Verbandlungen des KRammergeriht3— „Kleis 
nen Obertribunal“] Die Wittwe F. in Koſten war, weil fie 
die Leiche ihres Mannes ohne vorherige Anzeige bei dem Probſt Brent 

der bekannte Staatapfarrer) auf dem latboliſchen Kirchhof hatte be⸗ 
atten laſſen, auf Grund einer Polizeiverordnung vom Jahre 1877, 
wonach von jeder Beſtattung der betreffenden Kirchenverwaltung Ans 
zeige zu machen ift, in zwei Inſtanzen zu 30 Mark Geldstrafe verur⸗ 


5 


theilt worden. Sie legte hiergegen Revifion beim Kammergericht unter 
der Ausfübrung ein, daß es dem Zivilſtandsgeſetz widerſpreche, wenn 
neben dem „Zivilſtandsbeamten noch ein geiſtlicher Standes beamter“ 
etablirt werde und daß ſonach die qu. 1 nicht rechtsver⸗ 
bindlich ſei. Das Kammergericht erachtete dieſelbe aber dennoch 
für rechtsverbindlich da dieſebe namentlich in Rüſickcht auf die öffent⸗ 
liche Ordnung erlaſſen ſei, und wies deshalb die Recidentin zurück. 


Militäriſches. 


a 5 Es wurde kürzlich in einem Berichte über die Flottenmanöver 
im Kieler Hafen erwähnt, daß auch Streutorpedos zahlreich von 
den Schiffen ausgeworfen worden ſeien. Vorausgeſetzt, es handelt ſich 
hier wirklich um 8 ſo ſei bemerkt, daß bereits wäh⸗ 
rend des nordamerilaniſchen Bürgerkrieges von 1861—65 Torpedos zur 
Verwendung kamen, die über Bord geworfen, durch Boſen derart unter 
der Waſſeroberfläche ſchwimmend getragen wurden, daß fie nur wenig 
vom Waſſer bedeckt waren. Die Schiffe ſollten ſich ihrer bedienen, 
wenn ſie ſich der Verfolgung eines überlegenen und ſchneller fahrenden 
feindlichen Schiffes entziehen müſſen. Sie waren mit. Perkuſtons⸗ oder 
Kontaktzündung verſehen, welche in Thätigkeit trat, ſobald ein Schiff 
gegen dieſelbe anrannte. Ob und in welchen Fällen ſolche Torpedos 
mit Erfolg Anwendung fanden, iſt mir nicht bekannt. Den Amerikanern 
war indeſſen die Gefährlichleit dieſer Waffe für die eigenen Schiffe nicht 
entgangen, die dann eintritt, wenn nicht das feindliche, ſondern ein 
ſpäter nachfolgendes befreundetes Schiff auf den Torpedo ſlößt. Sie 
verfahre deshalb in ſpäterer Zeit die aus zuwerfenden Torpedos mit 
einem Uhrwerk, welches auf beſtimmte Zeit, meiſt einige Stunden, 
eingeſtellt, die Exploſton ſelbſtthätig herbeiführen ſollte, ⸗wenn dieſelbe 
nicht durch Anrennen des Feindes eingetreten war. Immerhin wird 
ſich der Gebrauch dieſer furchtbaren Waffe im Geſchwader und in der 
Seeſchlacht von ſelbſt verbieten, weil ſie dort den eigenen Schiffen 
enau fo gefährlich fein würde, als den feindlichen. Auch bei der 

oreirung von Häfen werden fie nur in beſonderen Fällen zur Anwen⸗ 
dung kommen können. Außerdem darf man ſich das „Ausſtreuen“ 
folder Torpedos nicht etwa fo leicht denken, denn wenn fie gegen eine 
gepanzerte Schiffs wand wirken ſollen, müſſen fie 30-50 Kilgr. Schieß⸗ 
baumwolle enthalten. 


Vermiſchtes. 


* Der Dichter G. A. Bürger als Richter. Es iſt allgemein 
bekannt, ein wie wenig glück ſiches Leben Gottfried Auguſt Bürger, der 
gottbegnadete Sänger der „Lenore“, führte. In Jahre 1772 ſchien 
ihm ein Glücksſtrahl zu leuchten, denn er wurde am 1. Juli im Alter 
von 24 Jahren als Amtmann in Altengleichen angeſtellt. Doch fühlte 
er ſich in kürzeſter Zeit auch hier nicht wohl. Schon am 20. Septem⸗ 
ber 1772 ſchreibt er an Gleim: „— — Mein kleines poeliſches Talent 
verwelkt bei meiner fetzigen Lage faſt gänzlich, denn der „Akten Gelli⸗ 
bauſen“ 2c., der „In Sachen“ 2c., „Hiermit wird“ ꝛc. find gar zu viel. 
Statt „Ich rühme mir mein Dörſchen hier“ heißt es: „Ibr Ochſen, 
die Ihr alle ſeid, Euch Flegeln geb' ich den Beſcheid“ u ſ. w Trotz 
dieſer heftigen Abneigung blieb er volle 12 Jahre im Amte. Aus die⸗ 
fer Zeit iſt ein großes Aktenmaterial von feiner eigenen Hand vorhan⸗ 
den, welches in vieler Beziehung Bean iſt, neue Aufklärungen über 
den merkwürdigen Cyarakter des Dichters zu verbreiten. Daſſelbe iſt 
neuerdings geſichtet worden, und hat Dr. A. Leverkühn es unter: 
nommen, einiges daraus zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Seine 
Veröffentlichungen werden in der „Deutſchen Revue“, heraus⸗ 
gegeben von Richard Fleiſcher, erſcheinen, die ſchon in dem demnächſt 
zur Ausgabe kommenden Juliheft mit einer, auch kulturhiſtoriſch ſehr 
intereſſanten Epiſode aus der Richterthätigkeit Bürgers beginnen wird. 


. Noſtock, 18. Juni. Ueber die aus einem Wagen einer herum⸗ 
giebenben Menagerie entſprungene Löwin liegt ein weiterer 

ericht vor, aus dem ſich ergiebt, daß der Wagen, der binter dem 
Löwenwagen fuhr, bei einer Biegung des Weges mit dieſem zuſam⸗ 
menſtieß, und daß die Deichſel des hinteren Wagens die hölzerne Wand 
des Käfigs zertrümmerte. Die Löwin entſprang ſofort, und trotzdem 
fie einige Zeit die Wagen umkreiſte, gelang es den Leuten nicht, fie in 
den Käfig zurückzubringen. Sie nahm ihren Weg nach dem Gute 
Groß⸗Coſſeritz und begann auf einem Felde, wo Frauen beſchäftigt 
waren, mit den dort liegenden Säcken zu ſpielen und ſich im Sande 
zu wälzen. Den erſchreckt davon eilenden Frauen lief ſie eine kurze 
Strecke nach, brach dann aber in eine Pferdekoppel ein und tödtete 
ein Füllen, das fie nach Häſchenbuſch, einem dichten Gehölze, forte 
ſchleppte. Der Beſitzer der Menagerie war in größter Eile nach den 
benachbarten Dörfern und Gütern gefabren: die ganze Gegend war in 
der furchtbarſten Aufregung. Am Mittag war die Löwin, der der 
Büchſenmacher Lange mit einigen behertten Bauern geielot war, in 
einem Kornfelde und wälzte ſich im Korn. Unkluger Weiſe ſchoß man 
mit Schrot auf ſie; das verwundete Thier, jetzt wüthend gemacht, floh 
dumpf brüllend wieder dem Walde zu. Von Roſtock war telegrapbiſch 
militäriſche Hilfe beordert worden. 80 Mann und eine ganze Schaar 
Freiwilliger zog aus; der Haſchenbuſch wurde umftellt, immer enger 
und enger wurde der Kreis geſchloſſen, der das wild brüllende Thier 
umgab, welches drei, oder viermal vergeblich verſuchte, die Kettte der 
Jäger zu durchbrechen. Endlich gelang es einem Gefreiten, das Thier 
durch einen Schuß ins Herz zu tödten. Der Leichnam wurde nach 
Roſtock geſchafft. 


8 In Erbſen verſteckt fand ſich noch eine neue Zy inderuhr vor. 


C. am e an der Chauſſe im 
bſicht, ſie zu berauben, auf ſie 


kommenheit des Mörders legt wohl auch noch die in Königs⸗ 
winter erzählte Thatſache ehen ab, daß er einem mit * 
leichzeitig verhafteten Handwerksburſchen das wenige Geld, welches 
er letztere beſaß, während der Nacht ftabl. Dahlbauſen wurde in Bes 
leitung zweier Gendarmen und eines Poliziſten in geſchloſſenem 
gen nach Bonn gebracht. Eine erregte Volksmenge verfolgte den 
Wagen auf der Fahrt durch die Stadt dis zum Arreſthauſe. Der 
Prozeß dürfte ihm noch in der demnächſt beginnenden Schwurgerichts⸗ 
ſeſſton gemacht werden. Der Schrecken, welcher ſich der Oberkaſſeler 
Bevölkerung und der dort und in der Umgegend wobnenden Fremden 
bemächtigt hatte, war derart geſtiegen, daß etwa 20 Familien, welche 
dort Sommeraufentbalt genommen, bereits abgereiſt find. Jetzt, wo 
es der Umſicht der Behörde gelungen, den Mörder fo ſchnell der fühs 
fühl es deere und ber ideen welches don cher I ben Taler 
Friedens und der Sicherheit, we von jeher in den 
des Rheines am Siebengebirge geberricht, ſich wieder einftellen. * 


Landwirthſchaftliches. 


+ Witkowo, 19. Jum. [Stand der Saaten] Der Stand 
der Winterſaaten in hieſiger Gegend ift ein ausgezeichneter und bes 
rechtigt zu den beſten Hoffnungen. Während in den angrenzenden 
Ortſchaften der Hagel vielfach Schaden am Getreide verurſacht hat, 
find die bieſigen Felder werichont geblieben. Der Roggen hat in dieſem 
Jahre eine bedeutende Länge ſowohl im Stroh als auch in den Aehren 
erreicht. Auch die Blüthezeit war günſtig und in Folge deſſen ſetzten 
die Körner voll an. Der Weizen, welcher gegenwärtig Aehren be⸗ 
kommt, ſteht auch gut. Ebenſo läßt das Sommergetreide nichts zu 
wünſchen übrig. Die Hackfrüchte wie Kartoffeln, Zuckerrüben und 
Futterrüben ſiehen auch gut und zeigen ein gutes und friſches Wachs⸗ 


thum. 
Neutomiſchel, 19. Juni. [Stand des Hopfens. 

Lauſe dieſer Woche bat die Hopfenpflanze in den Anlagen des Nas 
Hopfendiſtrikts im Wachsthum faßt gar keine Fortſchritte gemacht, weil 
das trockene und kalte Wetter, das nun ſchon mehrere Tage anbält, 
für die N derſelben höchſt ungünſtig war. Der baldige 
Eintritt warmer und windſtiller Witterung, wie auch einige Neder⸗ 
ſchläge, wären für das weitere Gedeihen des Gewächſes recht erwünſcht. 
(Die letzteren werden mittlerweile wohl eingetreten ſein. Die Red.) 


Staals⸗ und Polkswirthſchaſt. 


O Auf der Bahuſtrecke Opaleniea Grätz kommen vom 1. Juli 

ab im Perſonen⸗, Leichen, Fabrzeug⸗, Vieh⸗ und Güterverkehr die 
Normal⸗Transportgebühren der preußiſchen Staatsbabnverwaltung 
zwiſchen Grätz und den übrigen Stationen des Eiſenbabndirektions⸗ 
bezirks Berlin zur Einführung. Dadurch tritt durchweg eine Er⸗ 
mäßigung der Transportpreiſe für den Verkehr der Sta⸗ 
tion Grätz und nur im Verkehr der letzteren mit Opalenica eine unbe⸗ 
deutende Echöhung der Tarifſätze der Klaſſen A1 und B des Güter 
verkebrs ein; letztere tritt aber erſt am 1. Auguſt in Giltigkeit. — 
Für Entladung von Getreide in loſer Schüttung 
wird vom 1. Juli ab für den Lolalverkebr des Eiſenbahndirektions⸗ 
bezirks Berlin eine Gebühr feſtgeſetzt. — Nähere Auskunft geben 
die Stationen. 
S Ein Ausnahmetarif für den Transport von Petroleum 
in Mengen von 10 000 Kg. pro Wagen oder bei Zahlung der Fracht 
für dieſes Gewicht pro Wagen iſt am 15. Juni für den Verte von 
der Station Eydtkubnen nach Bromberg. Schneidemühl und 
Thorn in Kraft getreten Die Höhe der Frachtfäge iſt bei den Sta⸗ 
tionen des Eiſenbahndirektionsbeürks Bromberg zu erfahren. 

Badiſche 4 pt. Eiſenb.⸗Anleihe. Die nächſte Ziehung dies 
fer Looſe findet im Juli ftatt. Gegen den Kursverluſt Ki ca, 3 166. 
pr. Stück bei der Auslooſung mit dem niedrigften Treffer übernimmt 
das Bankbaus Carl Neuburger, Berlin, Fran zöſiſcheſtr. 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 10 Pf. für 100 Mark. per Stück. 

London, 19 Juni, Abends. Bankausweis. 


Totalreſerve 15,867.000 Zun. 518,000 S 
Notenumlauf 25,036,000 Abn. 252.000 955 88 
Baarvorrath ‚153,000 Zun 200 0 2788 
ortefeuille 21,980,000 Zun. 710⁰⏑e % 
uth. der Priv. 23,763,000 Zun. 118000 2.22% 
do. des Staats 9,894,000 Zun. 962,000 „ 7 
Notenreſerve x 14,949,000 Zun. 549,000 „ „ 
Regierungsſicherheit 13,614,000 Zun. 500,000 


rozenkverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 403 Proz. gegen 


463 Proz. in voriger Woche. 


Clearinghouſe⸗Umſatz 116 Mill., Be 
des Vorjahres Abnahme’ 17 Mil. gegen die entſprechende Woche 


— nennen} 
Wollmarkt. 


Berlin, 19. Juni. Wir hatten in unſeren Vorberichten 5 
deutet, daß ſich glattes Geſchäft in dem Falle vollziehen biete, weng 
ich Inhaber zu bedeutenden Preiskonzeſſionen verſtehen würden. Unſere 

oraußjicht bat ſich verwirklicht. Während noch bis 12 Uhr Mittags, 
dem Schlußtermin unſeres voraufgegangenen Referats, größere Abs 
ſchlüſſe an der Hartnäckigkeit der Eigner ſcheiterten, den niedrigen 
Geboten der Wollreflektanten ſich zu fügen, nahm in dem Moment 
der Handel flotten Verlauf, als ſich die Beſitzer der flauen Tendenz 
accomodirten. Für einzelne Stämme, die in Wäſche geringer ausge⸗ 
fallen. betrug der Preisabſchlag gegen das Vorjahr bis 15 8 
vereinzelt ſogar 18 M., während ſich für beſſer behandelte Gats 
tungen der ſeitherige Werthabſchlag von 6 bis 12 Mark er⸗ 
bielt. Die meiſten Poſten, die zuerſt von Fabrikanten genom⸗ 
men wurden, beſtanden aus Stämmen, die ihnen in Bearbeitung 
und Ausgiebigkeit bekannt waren. Als bezeichnend für die Situation 
fübren wir an, daß Dom. Horſt (Amtmann Brockmannn, Uckermark) 
108 gegen 174, Amt Badingen (zFiſcher, bei Neu-Ruppin) 174 gegen 
192, Buch (Graf Voß. Mark) 154 gegen 163 Mk. im Vorjahre erzielte. 
Cbarakteriſtiſch für die Geſchäftslage erſcheint ferner die Antwort eines 
Fabrikanten an einen Produzenten, als dieſer jeine Waare anbet: „Ich 
gebe zu, daß die Wolle gut behandelt iſt, aber es iſt eine Qualität, 
wie ich fie ſeden Tag kaufen kann. Deshalb brauche ich nicht den 
Berliner Wollmarkt zu beſuchen« Wir ſchätzen das bis ſechs Uhr 
verkaufte Quantum auf ca. $ der Geſammtzufuhr. Die Refibeſtände 
rekrutiren ſich meiſt aus Wollen mittlerer Qualität, welche Eigner in 
Erwartung beſſerer Stimmung noch auf zu hohe Preiſe ballen, und 
aus ſolchen geringer Beſchaffenheit, für welche überhaupt keine Nach⸗ 
frage beſtand. hrend letztere Sorten voraus ſichtlich auch feinen 
Nehmer finden werden, dürften erwähnte mittlere Gattungen morgen 
in dem Falle auf die Läger wandern, falls ſich fein Ausgleich zwiſchen 
Geboten und Forderungen erzielen läßt. Während ſich das Haupt⸗ 
kontingent der Käufer aus Luckenwalder und ſächſiſchen Fabrikanten 
zuſammenſetzte, zeigte von den Kämmern namentlich ein Spinner aus 
Großenbain ausgiebiges Kaufsintereſſe. Die Kenntniinahme von dem 
verhältnißmäßig lebhaften eigentlichen Wollenmarkts⸗Verkebr übte auch 
auf das Geſchäft auf den Stadtlägern ſeine Rückwirkung aus. Neben Kott⸗ 
bus, Jorſt. Spremberg, Luckenwalde und Peitz und namentlich ſächfiſchen 
Fabrikanten, waren es die Spinner, vornehmlich ein elſäffer Etabliſſement, 
welches zu größeren, allerdings den voraufgegangenen Tagen nach⸗ 
ſtebenden Geſchäftsmaßnahmen fi verſtanden. Wenn die Umfäße, den 
letztjährigen Transaktionen in Vergleich geftellt, ſolchen an Umfang, 
— —— 5 ſo — 5 wir re auf einige 

j r zu regiſtriren, die auf eine Au 
Feine, bevorzugtere Wollen bewegten ſich in den P — 


unter bis über 60 Rthlr., minderbeachtete — — Mitte 


50 Rthlr. und darüber, wäh 
Käufer ſehr billige Preiſe in 
nachläßigt waren. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und 

f übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
e nn nun 
(Aus Oberbayern.) Euer Wohlgeboren! beftätige ich, in Erwie⸗ 
derung Ihrer geebrten Zuſchriſt v. 15. d. M., daß ich Ihre ſogen. 
Schwei zerpillen ſchon ſeit Jahr und Tag in meiner Familie eingeführt 
und ſolche mir und meiner Frau ganz vorzügliche Dienſte ge⸗ 
leiſtet haben. Dieſelben ſind bei Störungen der Verdauung und des 
Stuhles, ebenſo bei Kopfſchmerzen und Schwindelanfällen, welche Fol⸗ 
gen dieſer Störungen find, von ausgezeichneter Wirkung und haben 
en eminenten Vorzug, daß fie nicht im Geringſten beläſligen oder 
guälen und auch mit Leichtigkeit von Jedermann genommen werden 
können. Ich benütze dieſelben zeitweiſe auch ohne weitere Veranlaſſung 
als Kur in der Art, daß ich alle 2—3 Monate lang täglich Abends 
vor dem Schlafengehen 1-2 Stücke nehme. Die Wirkung iſt eine 
treffliche. Bei mangelndem Appetit giebt es nichts Beſſeres als 
ſolch' eine Kur. Ihr ergebenſter C. Goez, könig. b.yer. Notar. 


Buchloe, den 5. 1. 1884. 
Man achte beim Ankauf genau darauf, daß lede Schachtel als 


rend die ſogenannten A-⸗Wollen, für welche 
Ausſicht genommen haben, fat ganz ver 


ofen. 
ſerate 


6 


Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Felde und den Namenszug R.. 


Brandt trägt. Erbältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
Vom 18. bis 19. Juni, Mittags 12 Uhr. 


ol lößerei 
An der 2. PER A 2 f 


N Von der Weichſel: Tour Nr. 79, Haber⸗ 
mann und Moritz Bromberg für Hellwig und Sanne⸗Stettin; Tour 
Nr. 80, A. Mirus⸗Bromberg für A. Wegner Charlottenburg; Tour 
Nr. 66, C. Groch⸗Bromberg für J. Rütgers⸗Berlin, find abgeſchleuſt. 
„Gegenwärtig ſchleuſt: Tour Nr. 81, H. Stamer⸗Bromberg für Ka⸗ 
liſch und Schonert⸗Berlin. 

Von der Oberbrahe: Tour Nr. 33, K. Pinnow⸗Cieplewo für 
Suske und Stolz⸗Berlin, iſt abgeſchleuſt. 


Die Emaille-Platten-Fahrikertrudenhütte 


in Freiburg in Schl. empfiehlt ſich vr Anfertigung von Hausfirmen 
und Hausnummern in jeder Größe, Straßen⸗, Eiſenbahn⸗ und Thür⸗ 
ſchildern, Grabtafeln, ſowie Waaren⸗Etiquetts in allen Fagons. 
Vertreten durch E. Klug in Bofen, Breslauer Str. 38. 


Berlin, den 
Oftpr. Südb. St. Act. 94 60 
Main Ludwigshf. ⸗⸗109 401109 75 
Marienbg. Mlawka⸗⸗ 74 — 74 10 
Gotthardb. St. Act. 104 751104 90 
Defte. Silberrente 67 80 67 90 
Ungar 19 Papierr. 74 50 74 40 
do 49 Goldrente 76 A| 76 90 
Ruſſ⸗Engl. Anl. 1877 — — 96 68 
6 * 1880 76 10) 76 25 
Ruſſ 69 Goldrente 105 901106 — 
. zw. Orient. Anl. 58 50% 58 60 
„. Bod.⸗Kr. Pfd 89 40 89 25 


20. Juni. (Teiegr. 
94 80 


Agentur.) 

Ruf. Präm⸗Anl1860134 75 134 50 
„. 59 Anl. 1884 91 80 91 90 

of. Provinz. -B. A. 118 25 118 25 

chft B. A 


Poſn. Sort fabr B. A. 85 — 84 10 
Reichsbank B⸗A 145 (0 145 80 
Deutſche Bank Akt. 151 50 151 60 
DiskontoKommandit 198 5 198 50 
Königs⸗Laurabütte 108 30 108 25 
Dortmund St. Pr. 70 75 70 75 
Inowrazl. Steinſalz 48 — 50 — 


Nachbörſe: Franzoſen 532 50 Kredit 514 50 Lombarden 251 — 


Galizier E.⸗A. 119 50 119 80 
Pr konſol 4 Anl. 103 10 103 10 
Voſener Pfandbriefe 101 75 101 60 
Poſener Rentenbriefe 101 50 101 60 
Oeſter. Banknoten 167 81.167 80 
Difter. Goldrente 86 —| 86 — 
1850er Looſe 120 90 12) 99 
Italiener 95 5096 — 
wum 69 An! 1880 104 30194 40 


Ruſſiſche Banknoten? )5 70 205 80 
Ruſſ Engl. Anl. 1871 92 — 92 10 
Poln. 5° „ Pfandbr. 61 é0 61 75 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 56 10 56 25 
Oeſter. Kledit⸗Akt. 514 50 518 — 
Staatsbahn 532 50 532 — 
Lombarden 251 — 252 — 
Fondft. ſchwach 


Die Lieferung von Konkursverfahren. 


dchm.Schüttsteinn e 


A ö ibeſisers Wilhelm Dütſchke in 
Vetters dell zum Durchſtich bei Rombezyn if durch das Königl. 


rita g. N en 27. d. m Amtsgericht in Wongrowitz heute 


PA — 4 a Eh eg ! Uhr, 
2 as Konkursverfahren eröffnet. 

Vormittags 11 Uhr, Konkursverwalter Mühlen beſitzer 

im öffentlichen Bie ungsverfahren Richard Uecker in Wongrowitz. 

im Geſchäftszimmer des unterzeich⸗ Offener Arreſt und Anzeigepflicht 

neten Waſſerbau⸗Inſoektors, Berliner⸗ſowie Anmeldefriſt bis zum 

ſtraße 14 III., an den Mindeſtſor⸗ 19. Juli 1884. 

dernden vergeben werden. Die Liefe⸗ Gläubigerverſammlung den 

rungsbedingungen werden im Ter⸗ „Juni 1884, 

mine bekannt gemacht. Vormittags 10 Uhr, 

Poſen, den 19. Juni 1884. Prüfungstermin den 


Der Waſſerbau Inſpektor. 5. Auguſt 1884, 


Vormittags 10 Uhr. 
Habermann. Wongrowitz, den 5. Juni 1881. 
Das Pflaſter innerhalb der Stadt 


Hardell, 

N:uftadt b. P. vom Endounkte der Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Shaufiee 1 e eee a Amtsgerichts zu Wongrowitz. 
nach der Pinne⸗Brätz'er Cbauſſee. In Folge der am 1. Juni d. J. 
firaße, Station 223.75 bis 229.27 erfolgten Schließung der Guter⸗ 
ſoll umgelegt werden. „ balleſtelle Lulle iſt dieſelbe auch vom 
2 Du Baus der qu. Arbeiten genannten 1 ab aus dem 
nd zwar: Staat bahn Verkehre Köln (rechts⸗ 
a der auf 2867 Mk. 40 Pfg. ver rßeiniſch)⸗Breslau ausgeschieden und 
anſchlagten Erds und Pflaſte- dafür die bisber nur für den Per⸗ 
e ſowie der Brücken⸗ ſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr einge⸗ 
uten, richtet geweſene Halteſtelle Rippen, 
b, ber auf 8160 Mk. 26 Pfg. ver⸗ an der Strecke Mbeine Qustenbrüd, 
anſchlagten Moterialienlicferung auch für die Abfertigung von Eil. 
im Wege des öffentlichen Liccſund Frachtgütern einſchlleßlich Lei 
tations-Verſabrens an denſchen, Fahrzeuge und lebende Toſere 
Min deſiſordernden habe ich einen eröffnet und vom gleichen Z itrunkte 
„Termin anf 0 © 1 90 e Köln 
rech srheiniſch)⸗Breslau aufgenom⸗ 

Mittwoch, 25. Juni d. J., de worden | 

Vormittags 11 Uhr, 75 1 ante . 
1 51 übof mit Station Rippen zur Erhebung 
m Sendet = W. . kommenden Frachtſätze ertheilen bis 


anberaumt, zu welchem geeignete. zur Hera sgabe eines bezüglichen 
—— hiermit eingeladen Nachtrags die Verbandſtationen ſo⸗ 


werden. wie die Verkehrs⸗Bureaus der König⸗ 
Abſchriften der Bedingungen, 


ichen Eiſe bahn⸗Direktionen zu Köln 
unter welchen die qu. Pflaſter⸗Um“ (iechtsrheiniſch, und zu Breslau 
legung vergeben wird, ſowie des 


nähere Au ſunft. 7 
Koſtenanſchlages können gegen Er: Breslau, den 16. Juni 1884. 
ftattung der Schreibgebühren 


Erſte 


bei Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


dem Unterzeichneten nachgeſucht! Am 1. uli d. Is. gelangt zu 
werden. dem Staatsbabntarif zwiſchen den 
Nentomifchel, den 5. Juni 1884. Stationen der Direktionsbezirke 


“rg Berlin und Breslau ein Nachtrag II 
Der königliche Landrath. zur Ausgabe. Derſelbe enthält außer 
bereits publißirten Tarifänderungen 
und Frachtſätzen Nament änderungen 
Zwangsverſteigerung. von Stationen, Aufnahme der Sta 
tionen Domslau, Klettendorf und 
Im Wege der Zwangs voll⸗ Koberwi des Direktione bezirks 
ftredung ſoll das im Grund uche Breslau in den Verband und einige 
von Bieslin Band I Blatt Nr. 1] Berichtigungen des Kiſometerzeigers 
auf den Namen des Kaufmanns] Druck xemplare des Nachtrages 
Rudolph Paradies zu Schwere] find von den Verbandſtationen zum 
ſenz eingetragene, in Biesiin bele-| Vreife von 0,05 M, pro Stück, für 
gene Freiſchullengut Biestin Nr. 1 Befipee des Haupttarifs gratis zu 
e teben. 
am 5. Sep t. 1884, Breslau, den 17. Juni 1884. 
Vormittags 9 Uhr, Königliche Eifentabn Direktion 
terzeichneten Gericht — er 
ae alchele erfehiert werden geſchältsfübhrende Verwaltung. 
Dus Gut iſt mit 62134 Ther.] Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 
Neinertrag und einer Fläſbe von große Auction 
200 5068 ha zur Grundſteuer, 
mit 552 N. Nutzungswerth zur Ge⸗ Sonntag, den 22. d. M. und fol: 
bäudeſteuer veranlagt. ende Tage von Blumen, Bändern, 
Das Urtheil über die Ertheilung Federn, Spitzen. Hüten. 
des Zuſchlages wird Nr. 3 Markt, am Ratbbauſe. 
am 6. Sept 1884, (in Gut 
i 5 
Vormittags 10 Uhr, a 
an Gerichtsſtekle verkündet werden. 1000 bis 1200 Morgen, 
Tremeſſen, den 31, Mai 1884. wird bald ohne Zwiſchen⸗ 
Königl. Amtsgericht. bandler zu kaufen geſucht. 
— . W wÄ0fferten R. Z. poſtlagernd 
Auktion. Sady b. Poſen erbeten. 
Der Nachlaß des in dem Stadt Tm frcpſamet Landwirth ſucht 
rath Berger ſchen Stift Bäckerſtr eine Pachtung, 
Nr. 14 verſtor enen früheren Tape⸗ wozu vorläufig 3000 —6000 Mark 
zierers Fiſcher, beſtehend aus genügen. Gef. Offerten unter F. G. 
Dienſta 1 Ay 5 foll befördert d. Exnedition Miefea Blattes 
ienſtag den 24. Juni er. Ang echte, große, ſem und 
Vormittage von 9 Uhr ab, Harzkäse pikant, Boiifihen, 8 Pfd 
5 Inhalt,. M. 3,60 incl, franco gegen 
daſelbſt meistbietend verkauft werden. Nachnahme. H h 
Das Kuratorium. Herm. Kastios jan. Hara Un. 


Specialität: Complette englische Dreschsätze, 


Dreschmaschinen nit Patent-Eisenrahmen, 


gebaut 


von 


Vertreter: Adolf Thiel, samen, 


Comtoir: Neuer Markt l. 
Läger: Neuer Markt Nr. 6, Bahnhofstrasse No. 6, sowie 
„ uU Danzig: Nattenhuden No. 20, bei Herm Paul Ressler. 


Am 24. Juni c., Vormittags 
10% Uhr, werde ich im Pfandlokal 1 
Wilheimsſtraße 32 05 


eine Partie guter Nußbaum⸗ 5 
Der Bockverkauf 


und birkener Möbel, als ein 

Büffet, eine Chiffoniere, ein aus hieſiger Southdowu⸗ 
Damenſchreibtiſch und andere a ⸗Stammherde 
Tiſche, einige große Spiegel hat begonnen. ö 

in nußbaum Rahmen, ein Dom. Schmolz 
bei Breslau. 


Cylinder = Bureau, mehrere 
Geſucht 


Garnituren in rothem Plüſch 
und blauem Rips, Teppiche, 
Portieren, zwei Stutzuhren, 


Schlempe gefutterte 
Lampen und Blumenſtänder, 
und am 25. Juni c., von 11 Uhr 


un an a Zugochsen, 


eine größere Partie Del: ende che Bunbrace. Ge, 
se nge⸗ 
gemälde (von Gehrts, Son- fahren Gewichts und äuferfer 


derland, Sellmeyer, Jones ꝛc.), Preiſes, beliede man an Herrn Emil 


auch einige größere Kupfer⸗ 1 Breslau, Carlsſtr. 23 zu 


ſtiche a Harte und weiche 
zwangsweise Bernau, Hausſeifen, 
Gerichts volltieber. Toiletteſeifen, 


FJommer ſproſſenſalbe. Parfümerien 


Vorzüglich bewährtes Mittel gegen zu billiaſten Preſen von 5 Mark 
Sommerſproſſen, gelben Teint, au Rabatt, offe irt die Scifen⸗ 


Flechten u. ſ. w. empfiehlt zum Preiſe handlung 
8. Engel, 


Büste die Ronial die Mpotber 
e die onigl. prw. othe 
. Bofen, Walliſchel 1. 


zu Koſchmin. 


Maſchinen⸗Schmieräle, 
Wagenſette, 
Desinfektions mittel 


S. Engel, 


Poſen, Walliſchei 1. 


Kein Rohrgeſlecht, 
ſondern die unübertrefflichen 
perforirten Fournir Stuhlſitze 
in allen Größen und Fagons, ſau⸗ 
werden acht 3» bis 4⸗Jährige, ohne berſter Arbeit und Politur, empfiehlt 


der Vertreter der Fabrik 


Gustav Wolfl, 


Breiteſtr. 12 


Örchestrion-Verkauf, 


Ein gebrauchtes, aber noch ſebr 


autes Orcheſtrion, das neu 15 000 
Mark gekoſtet hat, wird jetzt verän⸗ 
derungshalber zu dem billigen Preis 
von Mk. 3 00 abgegeben 
Reflektirende belieben eventuelle An- 
fragen an das Hofbrauhaus in 
Dresden zu richten. 


Hochfeinen fetten und mageren 


Darauf 


Landſchweine⸗Jpeck 


A Ctr. 56 Mark verfendet jeden 
Poſten per Nachnahme 


C. Kunsch, Halle J; 


Wichtig 
für Magenleidende. 


Ohne ein Abführmittel zu ſein, 


zu ermäßigten Preiſen offerirt die brinat mein Univerſal⸗ Magen: 
Seiſenfabrit 


Pulver bei allen Überhaupt heil⸗ 
baren, wenn auch noch fo veralteten 
Magenleiden ſichere Hülfe Um dem 
allerdings berechtigten Zweifel des 
durch ſo vielfachen Mißbrauch ge⸗ 
täuſchten Pablikums zu begegnen. 
eikläre ich mich bereit, an wirklich 
Leidende entsprechende Gratisproben 
jedoch nur von hier aus zuzuſchicken. 
(Bei Empfang iſt nur das Porto zu 
in ) Zrierrichüraße 294. 
erlin, Friedrichſtraße 
F. W. Barell 


. F. W. Barella. 

Depot für Poſen: „Hof⸗Apotheke“. 

In Schachteln zu M. 150 und 
zu M. 250. 


Sandmandelkleie, 


zur reizloſen Sandabreibung der 
Daut. Verſchönt und erhält den 
Teint un“ entfernt alle Hautun⸗ 
reinſakeiten. Blechdoſe = 1 Mk.; 
2) Medieiniſches Sommerſproſſen⸗ 
waſſer zuc Beſeitigung von Som⸗ 
merſproſſen, gelber und brauner 
Haut, Sonnenbrand und Geſichts⸗ 
rötbe. Flaſche⸗ 1 Mk. 3) Grunder 8 
feiner Schwanen Pondre in 
weiß. roſa und gelblich Schachteln 
60 Pi. und 1 Mk. emyſieblt 
Radlauer's Rothe Apotheke in 
Poſen. 


* 


— 


mit Geſundbeits⸗ u. auf Wunſch Urfprungsatteften. 


— 


Für Korbmacher. 

Die Weiden auf den auf der 
rechten Seite der Wartbe belegenen 
der Gemeinde Winiary gebörig 
Wieſen ſollen für das laufende Ja 
1884/85 meiſtbietend gegen gle 


Zehnte Bilanz der „VE STA“ 
Bekanntmachung. febensverißerangs- gung uu Gegenfeiligkei 
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß l e 886 
unfere Verbindung zu der Firma PINS d Zwanenburg So en, 


baare Zablung verpachtet werden. 
wozu, ein Termin auf Donnertug 
den 26. Juni. Nachmittags 4 Uhr, 


. ” ola⸗ e o an Ort und Stelle (den Wieſen) 
vollſtändig aufgelöſt — und dieſelbe folglich zur dene E e Serge Belge 


Annahme von Paſſagieren für unſere Linie nicht mehr ei gane, ist. neu Pe n n 
berechtigt iſt. 7215. erworbene Untbeilsdertiffafe_ der 
. ö . . 5 PET eg Enge 6 30 f d. Stat.) 
Niederländisch-Amerikanische eins: ©: : 

Guthaben bei den Agenturen und ſonſtigen 


Dampfschifffahrts- Gesellschaft. rt: Sigi : 


Eine Gaſtwirthſchaft 
auf dem Lande oder in der Stadt 


| 

* 

172 84177 
wird ver 1. DIE. zu nackten geſucht. 


3 637 


Gefl. Offerten unter A. B. 100 poſil. 
Poſen erbeten. 

Eine ſchuldenfreie, auf St. Laza⸗ 
rus Nr. 5 bei Ober⸗Wilda belegene, 
ca. 6 Morgen große und gut beſtellte 
Ackerwirthſchaft iſt gegen gleich baare 


Rückverſicherungs⸗ Rule 16 27207 1 N 
Mobilien und Bibliothek nach Abſchreibung RE 
Rotterdam, den 12. Juni 1884. S = ne ei: \ Ein Grundft in welchem ſich | 
VV... ̃ ͤ ͤ . ̃ A —· bo Veel dee ee 
Abonnements⸗Einladung Gewinn: und Verluſt Konto: tbefen und e "iR i 
auf die 9 aus 1874 bis 1882 anderweitiger Unternebmungen wegen 
winn aus 1883 2 fofort zu verkaufen. Näheres in der 


ee Talk 


Exoed. d. Ztg. zu erfragen. 


Butter! 


Wir kaufen dieſen Artikel und be⸗ 
rechnen für Lieferungen aus Molke⸗ 
reien und berrſchaftſichen Meiereien 


Paſſiva. 


Staatsbürger -TZeitun gg. 


Die freifinnige, von allem Parteieinfluſſe unabhängige deutſch⸗ nationale Tendenz der r Erwerb 
„Staatsbürger ⸗ Zeitung“ hat eine fo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß fie zu den meiſt⸗ 3 


geleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete der ſozialen und wirthſchaft⸗ Beitrags- Reserve bre 1884 


M. pf 


| 


596 362 50 


726 257 70 


1421029 45 


lichen Geſetzgebung, deren Förderung fie als die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet, — ein Schaden⸗R 1884 | 2 = ee 
Gebiet, auf welchem politiſches Parteigetriebe ausgeſchloſſen fein ſollte — hat ihr beſonders die Unbehobere Arzt 80 2500 — ku ee 5 re 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forderungen Aner⸗ Zertiftkat⸗Zinſen boerse Empfang. 

kennung zu verſchaffen, fie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig bemüht geweſen iſt. Mit Genug⸗ Kautions⸗Konto. Probst & Co 
thuung kann fie auf ihr zwanzigjähriges Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was fie 35 


Berlin 8 W., Friedrichsſtr. 3. 


Gelder, 


in Betr. von 5000 Mark an auf gute 
2. Hypoth., längere J. unkündb., 
außıuleiben geſ. Offerten erb. sub 
P. P. 100 res den bauptpoſtl 

7—8000 Mark werden auf em 
neuerbautes Grundſtück zur 2. Stelle 
zu 6 Prozent geſucht. 

Adr. unter H. 0 in d. Expedition 
der „Poſ. Zeitung“ erbeten. 

Per 1. Oktober cc. find in der 1, 
2. und 3. Etg. im Haufe Alter Maikt 
und Waſſerſtr.⸗Ecke Ne. 52 


freundliche Wohnungen 


erſtrebte, beginnt jetzt ſich zu verwirklichen. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint mal wöchentlich Morgens mit mindeſtens zwel 
Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage bedingte Druck der Zeitung auf 
Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle bis 12 Uhr Nichts eingehenden Nachrichten noch in] Verſicherungsbeiträge incl. des aus dem 
die mit den Frühzügen abgebenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leit 1 übernommenen Beitragüber- 
artikel die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, Gerichts- Beitritts⸗Gebühren 
verhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton Beitrags⸗Reſerve aus 1882 . 
fpannende Romane der beflen Schriftſleller. Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen⸗ Schaden⸗Reſerve aus 1882 


Zeitung: —— in Mardin en duo. 4 1 ö : 
nen von andbriefen, 0 en, * 

gilt aug „Die Frauenwelt“ 8 n urn cee l 2 
enthält auch Räthſel, Röſſelſpringe, belehrende Aufgaben ꝛc. ee ee eee 
an abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung mit „Frauenwelt“ zum Preiſe von 4 Mk. a one ale * e 

50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe l 
von 1 Mark 50 Pf. pro Monat bei allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der“ 


Gewinne. 


| 
407 933): 
6 30716 


414240 92 
550 945 42 
39 000 — 
16 272/07 


17 714/39 


3 Verluſte. N pf a 2 und 3 3. ꝛc. zu vermiethen. 
Enpedition, SW., Berlin, Lindenſtr. 69. [gestungen ir Serge | BO e 2d ee 
— — n Vrobenummern gratis ags⸗Ueberträge pro 1884 87 155 r . 
— — — — * x Beitrags⸗Reſerve pro 184 . . . 63910263] 726 257 70 n En umer mil Dean 
* PPP 
Sur: und Wapcr-Heil-Anfalt Thalheim 0 9 berger aus 1882 12 — 15 in einer anft. Familie (moi) 5 
zu Bad Landeck in Schleſien (Graſſchaft Glatz). Pulsometer Neuhaus‘ Beiträge für Rüfverficherungen 4607 38 men. Preis ſolide. Näb. Wilbelms⸗ 
Warm: und Kaltwaſſerkur. Iriſch, römiſche, ruſſiſche Dampf⸗ und g ” Zahlungen für Reſerven * 1455477] Mraße 28, II. Iinls. 
Fichtennadelextraktbäder. Inbalation. Elektrizität. Maſſage. zeichnet sich aus: Amt⸗ Honorare 8 


Eröffnung den 1. Mai. Dr. med. Emil Gergens, ärztl. Direktor. 


BAD WILDUNGEN. 


Gegen Stein, Gries, Nieren: und Blaſenleiden, Bleichſucht, 
Blutarmuth, Hyſterie ꝛc. find ſeit Jahrhunderten als ſprcifiſche Mittel 


Hinterwalliſchei 26 


iſt per 1 Juli im erſten Stock eine 
Wohnung für 72 Thlr. zu verm. 


Bismarckstraße 9, E 


durch Abſchluß⸗ und Inkaſſo⸗Proviſionen an die 
eee Agenten und Acquiſiteure f . 
ei geringstem ertifikat⸗Zinſen 


andererseits legramme u. Inſertionen 
an Richt ul ehalte, Porto, Telegramme u. Inſertionen 


: d ſpektoren u. Gen.⸗Agenten. 
bekannt: Georg⸗Victor Quelle und Heleuen⸗Quelle. Waſſer ber: ’ reichtem Organtahioneröteifen Kar ET 56 372141 g in ein möbl. Z 
jelben wird in ſtets friſcher Füllung verſendet. — Anfragen über das „ Dampfoonsum. Mobilien 5pCt zwei Tr., iſt ein möbl. Zimmer zu 
Bad, Beſtellungen von Wohnungen im Badelogirhauſe und ., Fortfall jeg- a Druckjachen ab Schilder vermieiben. 
Europäiſchen Hofe ic. erledigt: SE licher Wartung. Abſchreibungen 334 pCt. Verlangt: Wohnung von 3 bis 
Die Inspeotion der Wildunger Mineralg.-Actiengesellsohaft. ® Garantirte Lei- Unſichere Forderungen 431479 | 4 Zimmern, Küche und Nebenraum 
ſche Füllung unſeres Mineralwaſſers iſt bei Herrn Dr. Han- stungen auf Tantie ve des Berwal ungsrathes 31 08657 in oder nabe der 9 zum 
. .... Proben . Jeniral⸗Berwalfungstoſten ) 3283708 | ""Ierael Neumark, Wafer 7 
Dr. Behrend’s Soolbade-Anstalten (und nicht auf Schätzungen) | Gewinn aus 1883 Line rubige, finderlofe Beamtens 
in Colber beruhend. 17 Grüssen stets emu: ſucbt zum 1. Oltober c. eine 
87 mer ] *) %, Behälter und ſonſtige Remunergtionen . M. 27 435,05 Wohnung, 2 geräumige Zimmer, 
erweitert durch Moorbäder = grossen Neubau, Deutsc engl. 4 Suter Porto, Telegr., Schreibm. und ER Küche u. Nebengel. Be Preis⸗ 
werden 20. Mai et ei CC ‚ i P. i 
Fünfprozentige Soolbäder ! h Pulsometer- 3. Bureaumiethe, Licht, Heizung und Feuerverſich. 1 een a er e y 
weg” Pension für Kinder! Grosses Logirhaus! ag Fahrik 4. Dio. kl. Unkoſten.ö 5787 St. Martin 2, Pork, f en ar. f. 
Dirigirende Aerzte der Anstalten: Kreisphysikus, Sanitätsrath 4 M. "| möbl. Zimmer billig zu vermietben. 
Oberstabsarzt a. D. Dr. Nötzel. Kreiswundarzt Dr. F. Behrend 1 MUIHAU8 Poſen, den 1. Januar 1884. Er 2 been Bod 
WER” Colberger Sool-Badesalz und Mutterlauge . » „Bela“, Jebensverſicherungs⸗ank auf Gegenfeitigkeit. 


anz direktem Eingang zu verm. 1 
Nab. Mühlenſtr. 30 bei Gratzer. 


€. Logis f. e. Dame iſt v. 1 Jali 
zu been Wilbelmsſtr. 26 III. 


Zu Gneſen m der Domſtraße iſt 4 h 


werden in reiner Qualität empfohlen. Prospekte auf Wunsch gratis, Berlin NW. Alt-Moabit 104 
Besitzer: Martin Tobias. Telegr. Adr. : „Hydro, Berlin.“ 
DL 


Der General⸗Direktor: Der techniſche Direktor und Bankbuchhalter: 
1 Dr. Schultz. Dr. Kusztelan. 
Stat. Schönebeck a. E. Königliches Poſt⸗ und * 


Der Verwaltungsrath: 


H. v. Turno. Lewandowski. Dr. Koehler. Dr. W. von Zebinski, 


d. Magdbg Hall. Leipz Telegraphen - Station 7 il Czarlifski in L i 2 

I. Hal 8 * Hochberger. Dr. von Broekere. Emil von zarlihski. ein Laden nebſt Wohnung mit (und 

— W e dbolbal ln el. Dr» f et i A aden Die Uebereinſtimmung mit den Büchern der Geſellſchaft beſcheinigt | one) geräumigen N Mein 15 

Staff. Güſt Eiſenbahnl. (Salze.) richtung. 8 Die Nevifiong-Kommiffien : RE eg eim anwa Er 
ski ! owski . 

Saison 15. Mai bis 15. September. Gier. Dr. Jerzykowski. E. Karlinski r Theaterſtr. 6 iM vom 1. Dftbr. 2 


Aelteſtes Soolbad. Erfolgreichſte Anwendung der Soolwannen⸗, 
Sooldampf⸗ u. Soolbaſſin⸗ (Schwimm) Bäder gegen Sorophulose, 
Raobitis, Gicht u. Rheumatismus, alle Arten Frauenkrankheiten ꝛc. 


die 1. Etage 6 Zimmer mit Ballon, 
Küche u. Zubebör zu vermietben. 


St. Martin 64, III Etage, 


Geschlechts- und 
Haut 73 Frauenkrankheiten, 


nn 2 speciell Flechten, ar oele 
Tlautausschläge, Wunden, Geschlechts- 1 


Sool⸗Trinkquelle. Bromreiche Mutterlaugen. Trinkhalle für alle Neu! . leiden selbst in den en Sohein 1 Wobnnn jen von bu 7 Bee zu 
Mineralwaſſer. Schweizer Molfen. Ozonxeiche Luft an dem km] eu, „eu! Tbeilzablungen. Fällen, Kate, Hals, Mund, und doppelt ral ohne planen Sohein, | zwei Wangen - nr 
langen Gradirwerk. Ansgedehnter Curpark. Täg Coneerte der Fab A Otto Ett, Berlin 8. a een ve in fast wasserheller, geruchloser | mern nebſt Küchen. Entrees, Speifee 


und Mädchenkammern ꝛc., auch ein 
Pferdeſtall pr. 1 Okt. zu verm. 


Eine Wohnung, 
im 2. Stock, beſtebend auß 2 Stuben. 
Alkoven, Küche und Zubehör iſt zum 
1. Dltbr. er. Gr. Ritterſtr. 7 zu 
vermiethen. N 


Ein Reſtaurateur, 
e e 
Bierſaal Feldſchloßbrauerei übere 
nehmen. 


Bedienungsſtellen ſucht Frau = 
Wahllob, Hinterwalliichei 27 9 


11. Elifobetbufer 11. 


. Rollmops 1 

ö 10 Pfund zu 3.50 M. gen 

er Heinr. Frido Mill Fr den Softnadnahme und made bie] Eriehne Heruttörung Piel Rostock I. M. 
F ... 
h 1 4 auf. a rochure re TEE FT RE 

5 n Buchtuich-Eieferent En Frater, Neg. Bel. Stralfund. ur so Pt, Be 3 9 A 
2, Gm Gee Breien unter Gar e Ftaihetinge. . Meeder En 

77 9 


Allerheiligenstr. 45. ; pska, 
: ; ; z Wilhelmsplatz 1. 3 Trepv. 
e een Bier Haan ebe nach der Baer Eine Aare eee en Oberfefundaner „wit guten 
lden⸗ Suſeblend, —— das ca. 10 Bir. den,nervonr Schwäche, Entlräftigung, Ver- eugniffen, der auf Wunſch die 
w ſſchwere Vonfaß zu 3,50 M. franko 


kostenfrei ein Recept, das flekurirt. Die. Stelle eines Hauslehrees vertreten 
Poſtnachnahme 


5 en großegeilmittel würde den nem. [würde, fucht Penſion in einer an 
P. Brotzen, Croeslin d. d.Ofifee | äpreffirtes Gruber an Res, Jeſerg . ſtändigen Familie. — unt. M P 
4. Näbz. Stralſund. 310 


ph N 
Inman, Station D, New Dort Eith, U.S. 4. Ian die Exped. d. 


Curcapelle. Proſpecte u. Auskunft durch die Königl. Badeverwaltung 


7 stünde Waare liefert die ohem. Fabrik 
in Bad Elmen bei Groß⸗Salze. Schwächezu ’ 


von 
Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven,, 


Rücken- und Magenleiden werden . B. Mann, 


nach meiner langjährigen Heilmethode 


ALS, 


aus Angeln, Breitenburg, Hollanr 
burg, Ofifriesland, Wilferanſe⸗ 2 P 
RE 


Von Sonntag, den 22. d. Mts., ab bis auf Weiteres werden zu 
den Extrazügen an Sonn⸗ und Feſttagen von bier nach Louiſen⸗ 


hain, Eichwald ces der Wartbe) Sonntag. 


Billets gültig für Hin⸗ = Rückfahrt zum einfachen Tourpreiſe 
von 0,20 M. für die II. Klaſſe 
von 0,20 M. für die III. Klaſſe 
zur Ausgabe gelangen. 
Die fraglichen e verkehren wie folgt: 
a 


r 
Poſe Abfahrt 2 Ubr 45 Min. Nachmitt. 
Louſenbein lc ac a 2 Mi 2 un 53 Min. Nachmitt. 


Bekanntmachung. 


Die Mitglieder des Sterbekaſſen⸗Renten⸗Vereins für die Provinz 
Poſen werden gemäß § 30 des Vereinsbatuts zur 
General⸗Verſammlung 
auf den 28. Juni 1884, Abends 8 Uhr, 


im Lambert'ſchen Fonzerlſaale 


Tagesordnung: 
1. Berichterſtattu 


n 
2 Abnahme und Lacher nun der W für das Jahr 1883. 
Ir Beneaung des Etats für das Jahr 
4. Wahl von drei Direltionseikituienern ge drei Stellvertretern. 
5 Wahl von drei Rechnungs⸗Reviſoren für das Jahr 1884. 
6. Aenderung des § 12 des Statuts: 
Soll die Verſicherungsſumme ausgezahlt werden, wenn 
= ee in einem Anfalle von Geiftesflörung 
egangen i 
Es wird naeh bekannt gemacht, daß mit Genehmigung 55 
Oberaufſichisbebörde den Inhabern der Rezeptionsſcheine Rr. 1 bis 
einſchließlich Nr. 2543 auch für das Jahr 1884 eine Duden von 
50 Prozent der Beiträge 977 7 75 wird. 
Poſen, den 19. Juni 1 


Das Direktorium des Stethelaſſen⸗ Renten⸗ereins 
für die Provinz Poſen. 


NN annoverſches Pferde⸗Rennen 1884. 
ANIL Grosse Verloosung 


von Pferden, Equipagen, 
Silbereinrichtungen x. 


Looſe 2 Se 3 Mark 
empfiehlt A. Mollug, 


General⸗Debit 
Hannover 
und die durch 
Plakate 
erkenntlichen 
Verkaufs⸗ 
ſtellen. 


eingeladen. 


Louiſenhain (Eichwald) Abfabrt 8 15 45 Min. Abends. 
oſen Ankunft 8 Uhr 53 Min. Abends. 
Zur Vermittelung des Perſonen⸗Verkebrs an den Wochentagen 
ballen bis auf Weiteres in Louiſenhain (Eichwald) die Züge 3 und 5 
und in umgekehrter Richtung der Zug 4. 
e Preiſe der an den Wochentagen zur Verausgabung kommenden 
Billete —— 


für einfache Tour: 
30 Pf. für die II. Kl., 20 Pf. für die III. Kl. 
für Hin⸗ und Rücktour: 
60 Pf. für die II. Kl., 40 Pf. für die III. Kl. 
5 Die Abfahrtszeiten der vorbezeichneten Perſonenzüge find aus dem 
Fahrplane erſichtlich. 
Gepäck⸗Abfertigung nach und von der Halteſtelle Louiſenhain 


(Eichwald) findet nicht ſtatt. 
Zwiſcen Louiſenhain, Starolenka 


(lenſeits der Warthe) und den übrigen Stationen der Linie Poſen⸗ 
reuzburg iſt mit den fabrplanmäßigen Perſonen- und gemiſchten 
Zügen eine direlte Abfertigung von Perſonen eingerichtet. Gepäckab⸗ 
fee iſt ausgeſchloſſen. 
Die Billetpreiſe ſind bei den Billet⸗Expeditionen zu erfahren. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


(Poſen⸗Creuzburg.) 


Saxlehner Bitter quelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenlus analysirt 
“und yon ersten medizinischen Autoritäten als vorzügliches Heil- 
mittel erprobt und geschätzt, verdient mit Recht als das 


Verlässlichste und Wirksamste 
aller Bitterwässer 


Unter Anderem äusserte sich hier- 


GEWINDE we 


von 


10 000 un, 


5000 Mark 4000 Mark, 
3000 Marl. 2000 Mark 1.5.1. 


1050 werthvolle Gewinne. 


empfohlen zu werden. 
über auc 


Herr Geh.-Rath Prof. Dr. Wunderlich, Leipzig: 
„Ein ganz vorzüglich wirkendes Mittel, nicht unangenehm zu 
nehmen und dem Magen unschädlich.“ 


Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, 
doch wird gebeten, stets ausdrücklich Saxle ss Bitterwasser 


zu verlangen. 
Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest, 


Landwirthſchaftliche 
Negiſter 


eigenen und Berliner Verlages ſtets vorräthig bei 


D. Goldberg, Papierhandlung, 
Wilhelmsſtr. 24. 
Leipzig. ‚Hötel Heller.“ 


— . En üer Jim 


Zimmerpolier 


wird verlangt. Näheres in der Ex⸗ 
dedition dieſer Zeitung. 


Garautirt gutſitzend: 


Oberhemden 


mit dreifach leinen 115 
a Std. 2,50, 3,00, 4.00 bis 6 M., Ein ä 


Nachthemden, | Kunſtgärtner 
Mandetten, Kragen g 2 
5 3 = tellung. 
Dexſelbe ſpricht deutſch und polnisch. 


Damen Wäſch e, ärtnerei eine andere 
inder⸗Wäſche, 
Bade⸗Wäſche 


Nähere Auskunft ertheilt Foß, 
Rusko Mee 9 


„Cm, wit auten Zeugniflen ber mit guten Zeugniſſen ver: 


2: Wirthſchaſtz⸗ Beamter 


Zimmer v. M. 2 — an rt inkl. Licht und Serv.; onen empfiehlt findet Stellung 
Daker — Wee Louis J. Löwinsohn, Don. Racendomo 
äſche⸗Fabrik, bei Kotlin. 
Werkzeugſch lofer Lehrling gesch. am a 1 ungen Kennen Stuben Köchinnen u Stubens 


eſucht! ar u Dienſtmädch. 
ie 55 dart empfiehlt 


M. Sohnelder, St. Martin 58. 


eee 
Eckerberg, 


Waſſerheilanſtalt bei G, 
mit iriſch⸗römiſchen Bädern. 


Dr. Viek. 


Eltern, ſucht für ſein Manufaltur⸗ 
und Konfektions⸗Geſchäft per ſofort 1 


D. Loewenthal, 


Elbing. 


in gew. Kellner 


ſucht per 1. Juli 1 ir 170 
ſtaurant. Off. P 17 Brieff. d. Ztg 


Ein Maſchiniſt, 


Ein tüchtiger Schloſſer für feine 
Schneidinſtrumente, der zugleich gut 
auf der Drehbank arbeitet, wird bei 
hohem Lobn geſucht. Offerten an 
die Expedition dieſer Zeitung unter 
S. B. mit Abſchrift der Zeugniſſe. 

Für ein Schank, und Material» 
waarengeſchäft, ſuche ich vom 1. Juli 
er. einen gut empfoblenen 


Mann, 


Hefe und alleinige 


Bezugs guelle 
patentirter 


Geſundheits⸗ 
Kinderwagen, 


jungen | „ 
de foreichmaf ſelbſtändi D. R. P. 10 007 

ee een ber vor Ruyem eh br ag hren a e Görbersdorl. 
ſeine Lehrzeit bee führen kann, kann ſofort antreten pb Dr. Brehmer'ſche Heilanftalt 
Friedmann, bc Bunt 5 Wal Sr en uur unſchädlichen für Lungenkranke, 

t ce er Jaro in 
e ee, ee 1 A en Mug Fe. 
Ein junger Mann, der volniſchen und deutſchen Sprache H. eumann, — gratis und france. 


Deftillateur, welcher vor Kurzem ſeine e unverbeiratheten, in ge: 


Lehrzeit in einer größeren Dampf. ſesten K tüchtigen, mit der Berlinerſtr. 19. 19. 


d Sprit⸗Fabrik, ver. Buchführung vertrauten f 
denden mit Bolonialmanzengeicäft Hofbeamten. Eine Eine Directrice, F Silber 
n e E nimmt der Oberin⸗ 5 8 gend luce 1 8 — — Atte, veran⸗ 
B. 5 unter peektor Th. Christ in Slupia bei — mit be br u Wolle ftaltet vom Deut⸗ 


5 — waarenbranche vertraut, findet vom ſchen Kriegerbunde z. Beſten 
eiſekoſten 8 1 5 15. Juli ab angenehme des Waiſenhauſes für eltern⸗ 
ung. Gehalt 360 Mark bei i 
freier Giation. 1 mit been loſe Kinder ehemal. deutſcher 
e otographie an 
ar 
Für meine Apotheke juche I 5 per Expedition der 
einen Lehrling. Poſener Zeitung zu haben. 
Auswärtige wollen 15 Pf. 
Frankatur beifügen. 


J. Mentz. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


EA — A . 


irthföufis-Zufpetar, Ein Bildhaner, 


— Stell Wo; ſagt die Exp ſowie ein tüchtiger 
hl Sindetene 3 
unger erkellner, anden ſofort See 

Ein en 95 des In⸗ und Aus⸗ Fe ix Wolowski, 
Kalbe ſucht ald oder 15057 vaflen, Bildhauer . Stuckateur, 


t, 7 2 
100 Bae b. Z. eib erb. . f Inowrazlaw, Sigismundſtr. 360. 


arotſchin entgegen. 
der poln. raten erwünſcht. 
werden nicht entſchädiat. 


Geſtern Abend verſchied plötzlich nach länge⸗ 
rem Leiden mein unvergeßlicher Gatte, unſer 
geliebter Vater, Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Kaufmann 


Nathan Hamburger 


im 72. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


die trauernden Sinterblichenen, 
Poſen, den 20. Juni 1884. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 
22. d. M., Nachmittags 4½ Uhr, vom 
Trauerhauſe, Judenſtraße Nr. 4 aus ſtatt. 


— 


1 RR, 


Geſtern verſchied nach längerem Leiden unſer früherer Chef, Herr 


Nathan Hamburger. 


Sein mildes, liebenswürdiges, menſchenfreundliches Weſen, 
und das warme Jatereſſe, das er uns ſtets entgegenbrachte, ſichern 
ihm bei uns ein dauerndes Andenken. 

Poſen, den 20. Juni 1884. 


Das Gefhäftsperfonal der Firma 
Naphtaly & Hamburger. 
Kirchen⸗ Nachrichten! Dankſagung. 
für Poſen. Allen Freunden und Bekannten, 


beſonderz dem Rektor Hrn. Gericke, 
Vorm. 8 Uhr, Abendmahl. Hr.] Schülern der Mittelſchule, für die 
Prediger Springborn. 10 Uhr liebevolle Theilnahme an der Beerdi⸗ 
Nachmittags 2 Uhr Herr Pred. ſowie Herrn Paſtor Loycke für die 
Syringborn. troſtreichen Worte am Grabe, und 
22. Juni, Vorm. 9 Uhr, Abend- N /S. Fuß⸗Artill.⸗Regts. Nr. 5 für 
mahlsfeier: Herr Paſtor Loycke. die erwieſene Ehre durch die herrliche 
Rath Reichard. (114 Uhr Sonn⸗ ſeren aan Dan 
tagsſchule.) A. Schreiber er Fran. 
Uhr, Yirtonstunde” Hr Konf | Los 
6, Uhr, Miſſtonsſtunde Hr. Koni»| Ihren Wunſch „poſtlagernd“ erfüllt, 
Rath Reichard. weil es ſo dem Zwed entf rad, Bee 
duni, 5 Mn St ae 
ig err Konſiſtoria at — 
Dr. Boraiub. (HE übe Som) Handwerkersderein. 
Garniſonkirche. Sonntag den 22. Die Mitglieder werden hiermit 
t Herr Konſ.⸗Rath Textor. die derſelben 33. J1 Blücher am 
(an m 115 Uhr rm e.) Mont ng, 2 3. Juni d. 9 
Sonntag d 1 22. Juni, Vormit⸗ zurlückzuliefern. 
208 be: den Wal Bücher werden durch den Boten 
Evangeliſch Inth. Gemeinde. gegen Erhebung der ſtatutenmäßigen 
+ Ubr, Herr W a 
Kleinwächter. (Abendm Der Vorſtand. 
mittage 5 Une Alenmcten OIigerbaud (br Gewerkrereine 
Mittwoch den 25. Juni, Abends 
10 Abe, Herr Superint. Klein findet das — Besguiach 
in Urbanowo ‚Matt. 
Wronkerſtraße Rr. 4. 
13. rend Ind I = vom Gäſte find willkommen. BE 
Geſtorb. 6 = Der Vorſtand. 
Getraut 2 Paar. 1 Baar oder kleine Raten! 
Bell & Co. . 
ae Verlobung meiner jüngſten 5 u. . 
och e 
Doris 
Heute, Sonnabend. den 21. d.: 
ich mich Verwandten und Freunden 2 
ſtatt jeder befonderen Meldung, hier. Anfang 7 Ahe Thonds. 
Oberſitzko, 19. Juni 1884. 
Manaſſe Simon. Kladderadatſche fertigt an 
Malwina Warschauer, Markt 74. 
Doris Simon, Embed. en 21 Sa 
ß nz Orlofsky. 
Samuel Kleindorf, 
35855 Bei Volks Theater. 
enn rill, S d, den 21 2 
Onſtav Pofner. onnabend, den Juni 1884: 


8 Sonntag, d. 22. Juni, Lehrer Hrn. Mareinkowski nebſt 
Predigt Herr Oberpfarrer Zehn. gung unſeres lieben Sohnes Albert, 
St. Sonntag, den den Mitgliedern vom Mufifcorps des 
10 Uhr Predigt Herr Konſiſtorial⸗ Trauermuſik ſagen er biermit uns 
Freitag den Habe auf Jbre Aufforderung 
Petri⸗Kirche. Sonntag den 22. F um . d. 2 FI. 84. 
8 . 
Dr. — 1 5 55 
Sun, Vormittags 10 Uhr, Pre- erſucht behufs Revifion der Bibliotbef 
Kapelle des Diakoniſſenhauſes. 
aſtor Die bis dahin nicht abgelieferten 
Schiefferdecker. 
Sees d. 22. Juni, Vormittags Gebühr eingezogen. 
mittags 3 Uhr . 
Sonntag, den 22. Juni 188 
Getauft 3 männl., 7 weibl. Bart, Näheres die Plakate an den Säulen. 
Familien⸗Nachrichten. Amerikan. Harmoniums von W. 
, 
‚Fambert 5 Garten. 
mit dem Herrn a 
Sammel Sleindorf Streirh- Concert. 
aus Neumark in Weſtpreußen beehre 
durch ergebenſt anzuzeigen. B T.. 
Gedichte, Toaſte, Tafellieder, 
Als Verlobte! empfeblen ſich: 7 TOEGE BGE FRE 7 TR re 
Piktoriatheater in dofen. 
B. Heilbronn’ 
Oberſitzko. Neumark W/ P. 
V 
Verlobte Große Vorſtellung. WE 


Gaſtſpiel des aus 7 Damen und 
Poſen. Pollychen 1 Herrn beitebenden Ballet » Ens 
b. Lands berg a/ W. ſembles des Vetoria⸗Tbeaters in 


Die Verlobung unſerer einzigen Berlin unter Leitung der Ballet⸗ 
Tochter Amalie mit dem Kaufmann * Frau v. Kyliany. 
er Siegismund Wagner aus Die Heimkehr von der 

reslau beehren wir uns ſtatt jeder Maskerade. 
beſonderen Meldung ergebenſt an-|Gr. Pantomimen⸗Ballet mit neuen 
zuzeigen. Koſtümen, Muſik v er. 
Koſchmin im Juni 1884. Gaſtſpiel der deutsch ſangsſſchen 


Maguns Eapski 1. an Sab mae, e 
eee Bea — Be En Re Wes 


des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


ISIDOR EPHRA 
MALWINA EPHRAIM. 
Bermäblte, 


— — 


